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Vu§ Nkily mto Bayern
Verhandlungen beim Reichskanzler

WTB . Berlin , 24. Sept . Die Berhandlungen über die
zwischen dem Reiche und Bayern schwebenden Fragen über den
Ausnahmezustand und die Verordnung des Reichspräsidentenvom 29. Aug . 1921 wurden heute vormittag in Anwesenheit des
bayrrtschen Ministerpräsidenten Graf Lerchenfeld beim
Reichskanzler ausgenommen . Die Berhandlungen , an denen auchder Reichsminister des Innern und der bayerische Minister des
Innern teilnahme », wurde im Geiste der Versöhnung und des
Ausgleiches geführt. Die bayerische Delegation wird sich un¬
verzüglich mit dem bayerischen Ministerrat und den zuständigenStellen des bayerischen Landtages i» Verbindung setzen, um sitzüber daS Ergebnis der Verhandlungen endgültig zu verständr -
gen. Der Reichskanzler wird am Mittwoch im Reichstagüber das Ergebnis der Berhandlungen Mitteilung machen .

Sozialdemokratische Interpellation
Nach dem „Vorwärts " hat die sozialdemokratische Frakiiondes bayerischen Landtages eine Interpellation eingcbracht, wo¬

rin sie . auf Mißstände und Mißbräuche in der Justiz - und Po -
lizeiverwaltnng Bayerns , besonders bei der Behandlung politi¬
scher Fälle , hinweist und dringend Abhilfe fordert.

Sozialistischer Wahifieg in Schweden
WTB . S t 0 ckho l m , 24. Sept . Von den Wahlen zur zwei«

len Kammer liegen jetzt die Ergebnisie aus 18 Wahlkreise« von
de« 28 Wahlkreisen Schwedens vor . Zum ersten Male haben sich
die Frauen an de» Wahlen beteiligen können , und sie haben
von ihrem neuen Wahlrecht ausgiebigen Gebrauch gemacht. Bis¬
her sind für die Sozialdemokraten 430 000, für die Kon -
servativen 309 000, für die Liberalen 104 000, für den Bauern¬
bund 35 000, für die Kommunisten und Linkssozialisten 35000
Stimmen gezählt worden. Dir Sozialdemokraten haben 61
Mandate , davon 13 neu eroberte, besetzt, die Konservativen
habe« 41 Mandate erhalten und 4 verloren, die Liberalen 20
erhalten und 5 verloren ; der Bauernbund bat 10 Mandate be¬
komme» und 2 verloren und. die Kommunisten unh Linkssozia¬
listen haben 2 neue Mandate erobert. ^

Aussperrungen in Höchst a . M.
WTB . Frankfurt a. M .» 24. Dopt. Tie Höchster Farbwerke

u>ch die Kunstseidenfabriken in KelterSbach haben ihre Werke
heute gefchlosien und sämtliche Arbeiter fristlos entlassen. Tl ^
Schließung der Werke ist aus eine Demonstration der Arbeiter¬
schaft zurückzuführen, die im Montag in Höchst a. M . und am
Freitag in Kelsterbach stattfand. In ihrem Verlaufe wurden
die Direktoren der Werke zu tarifwidrigen Zugeständnissen ge¬
zwungen . Der Arbeitgeberverband der chemischen Industrie hat
den Firmen die Durchführung der erpreßten und daher nichti¬
gen Forderungen untersagt .

Eine Riesenpetition gegen die Zulassung
der Frau zum Iustizdienst

TU . Berlin , 24 . Sept . Eine Riesenperiiion gegen die Zu¬
lassung der Frau zum Justizdienst ist oem deutschen Reichstage
soeben übermittelt worden . Tie eigenartige Bedeutung dieser
Kundgebung liegt darrn, daß der überwiegende Teil des Pcti -
tionSmaterials ausschließlich von Frauen ausgeht , und zwar
find er Frauen aller Stände und Schichten, worin der Widcri
stand der weiblichen Bevölkerung von Stadt und Land oft recht
drastisch zum Ausdruck komint.

Die interalliierte Kommission und die
Arbeiter

WTB . Oppeln , 21. S ^pt . D t Interalliierte Kommission
teilt amtlich mit : Der interalliierten Regierungskommis ' ion,
d :r stets schon den Arbeitern woh wollendes Za «: rrss : ntgegen -
gebrachch hat sind eine Anzahl Forderungen , die !":? Arbeuer -
schaft erhoben bat, vorgelegt worden. D :- ' iret ri enc ..\ e >
gierungskommission hat beschlossen , die zuständigen Vertreter
Ser Arbeiterschaft am 27 . September in Oppeln zu empfangen .
Dagegen verlangt die interalliierte Regierungskommisjion , daß
sie Verfügungen gegen die Störung der öffentlichen Ordnung
stets befolgt werden . Tie ist entschlossen , keine Verhandlungen
oder Kundgebungen auf offener Straße zu dulden, die iveiter
nichts als Unruhe zur Folge haben würden.

Vom Kriegsschauplatz in Kkeinasien
TU . Konstantinopel , 24. Sepl . Aus zuverlässiger Quelle

wird mitgeteilt , daß nach Nachrichten vom Kriegsschauplatz in
Kleinasien das Gros der griechischen Streitkräfte von den tür¬
kischen Truppen vollständig umringt sei.

WTB . Angora , 23 . Sept A m t l i ch. Unsere Verfolgung
entwickelt sich . Die griechischen Truppen , die ihren Weg übet
Siwri Hissar nehmen , gehen in der Richtung auf Narikoej zu¬
rück. Tausende von unbeerdigten Gefallenen liegen auf dem
Schlachtfelde. Nach Erklärungen von itteiaogcnen sind di« grie¬
chischen Verluste höher, als sie angesetzt wurden.

Wlederabschaffung der Prügelstrafe
in Ungarn

Budapest , 25 . Sept . - Die Prügelstrafe , die vor einem Jahre
einaesührt wurde , wurde heute wieder außer Kraft gesetzt . Die
Prügelstrafe wurde hauptsächlich gegen Kohlendiebe ange -
mendet.

Die französischen Kriegsverluste
TU . Paris , 24 . Sept . <Lok .- Anz . ) Der französische Gc-

neralmedizinalinspcktor Trouber gibt folgende Ziffern über
die Verluste der französischen Armee bekannt: Im Feuer ge¬
tötet 674 700, ihren Verwundungen erlegen 250 000, verschol¬
len (wahrscheinlich gefallen ) 225 300, an Krankheiten verstorlvn
175 000.

Arbeit, KWeit tmb KmpseßMen
G . Sch . Görlitz , 24 . September.

Das waren die starken Merkmale des Görlitzer Partei¬
tags , der heute vormittag zu Ende gegangen ist. Eine
glückliche und respektheischende Tagung . Seit 25 Jahren
habe ich , von zwei Ausnahmen abgesehen, an allen Partei¬
tagen teilgenommen und darunter Tagungen erlebt , deren
Verlauf und Wert für die Sache der Arbeiterbewegung
hohe waren . Görlitz hat sie alle übertroffen. Die Organi¬
sation des Görlitzer Parteitags war eine ungemein glück¬
liche, die Leitung der Berhandlungen eine ebenso energische
wie geschickte. Dazu kam , um die Aeußerlichkeiten gleich
alle aufzuzählen, der prächtige Saal , inmitten eines herr¬
lichen Parks gelegen , die in jeder Beziehung mustergültige
Aufnahme der Delegierten durch unsere wackeren Ober¬
lausitzer Genossen . Daß glückliche äußere Umstände er¬
heblich zum guten Verlaus eines Kongresses beitragen, diese
Erfahrung haben noch alle geinacht, die Kongresse irgendwo
besucht haben . Ohne das Zusammentreffen vieler widriger
äußerer Umstände, hätte z. B . der Dresdner Parteitag nie¬
mals den unglücklichen Verlauf nehnren können , den er in
der Tat genonunen hat.

So wertvoll auch glückliche äußere Umstände immer sein
mögen , sie allein vermögen natürlich nicht einen solch aus¬
gezeichneten Verlauf einer Tagung zu garantieren , wie
wir ihn in Görlitz erlebt haben . Der Geist wahrhafter
Kameradschaft , der entschlossene Wille zur Arbeit, die Kraft
zur Klarheit und der immer wieder ungestüm hervorbre¬
chende Kampfeswille und Kainpfesmut, sie beherrschten die
Teilnehmer. Kein nennenswerter Mßton störte oder be¬
einträchtigte die Görlitzer Tagung , die ein Bild der Kraft
und des einmütigen Willens bot . Während dieser sechs
arbeitsreichen Tage hat inancher von uns , der schon so viele
Parteitage besucht, hat- gelegentlich schmerzlich heweg^ pnjene Parteitage der Vergangenheft gedacht,

*
wo der

Richtpn g s st reit oftmals Zeit und Kraft in Anspruch
genommen hat, wo die Leidenschaft mehr wie einmal die
so notwendige praktische und fruchtbringende Arbeit ge¬hemmt, wenn nicht gar unmöglich genracht hat. Wochenlang
vor und nach den Parteitagen stießen damals die Rich¬
tungen schon in der Parteipresse aufeinander, ebenso dann
auch sowohl in Konventikeln wie im Plenum der Partei¬
tage selbst . Wer denkt nicht an Dresden, Nürnberg , Mag¬
deburg und Chemnitz zurück ! Die radikale Phrase pfiff
schrill durch den Verhandlungssaal und um Worte wie
um eingebildete Gefahren wurden tagelang Kämpfe
der heftigsten Art ausgefochten . Wenn die Partei sich trotz¬
dem zu entwickeln verinochte , so zeugt das von ihrer unzer¬
störbaren Kraft , die iinmer wieder aus den Erscheinungen
und Bedingungen des politischen und wirtschaftlichen Le¬
bens, aus dem lebendigen Dollen und Willen des klassen¬
bewußten Proletariats aufs neue gestärkt worden ist.

Auch in Görlitz wurden bei Debatten über einzelne
Tagesordnungspunkte die Klingen scharf gekreuzt, aber,
abgesehen von dem kuezen Rückfall Ströbels in aste Un¬
sitten , war die gesamte Debatte von geradezu mustergül¬
tiger Sachlichkeit . Die Oppositionsstellung, in die die
Sozialdemokratie durch den blinden Unverstand und durch
die Brutalität ihrer Gegner andauernd gedrängt worden
ist im alten Deutschland , hat . gewiß mit die Voraussetzungen
geschaffen, daß Richtungskämpfe innerhalb der Partei ent-
standen sind . Die Partei befand sich in schärfster Oppo¬
sitionsstellung gegen den monarchistischen Obrigkeitsstaat
und an Schärfe der oppositionellen Stellungnahme wertete
man oft den Kämpfer. Heute aber, in der demokratischen
Republik, wo die Partei die vornehmste und stärkste Trä¬
gerin sowohl der Demokratie wie der Republik ist, wo man
ihr den gebührenden Anteil an der Macht im Staate nicht
mehr wehren kann, wären Richtungskämpfe einfach ein
Verbrechen — an der Partei wie an den Lebensinteressen
der werktätigen Bevölkerung. • Zahllose Aufgaben und
Pflichten der schwersten Art harren der Lösung und Er¬
füllung, den verschwenderischen Luxus von Richtungs¬
kämpfen , von politischen Unterhaltungsspielen im müßigen
Streit um Worte und Willige Thesen können wir uns nicht
mehr erlauben. Und niemand kann sich auf die Dauer so
radikal gebärden, als daß sich nicht imrner wieder andere
finden würden, die noch radikaler zu scheinen vermögen.

Die Sozialdemokratie hat ein ungeheures Stück Arbeit
zu leisten . Fest ist ihr das Ziel gesteckt, klar ist es erkenn¬
bar. Tie taktischen Bewegungen zu dein Ziel jedoch , wer¬
den in der demokratischen Republik naturgemäß ostinals
andere sein müssen , als sie im asten Staate unter den
früheren Verhältnissen gegeben lvaren. In diese Freiheit
der taktischen Bewegung fällt der Beschluß über die
Koalitioirspolitrk , die nach Parteien wechseln oder
auf weitere Parteien unter bestimmten Vorussetzungen sich
verbreitern kann . Der Görlitzer Beschluß über die Koali¬
tionspolitik ist, übrigens zu unrecht , einfach auf die Deutsche
Volkspartei ausgedeutet worden. Er bat ganz all¬
gemeinen Charakter ' und die Volkspartei wurde
nur deshalb besonders genannt , weil ibr Eintritt oder
Nichteintritt in die Koalition in den letzten zwei Jahren
eine besondere Rolle gesvielt hat. Wenn die Stresemänner
sich jetzt glauben gravitätisch spreizen zu sollen, soll ihnen
der Spaß gelassen werden. Sie werden sehr bald merken ,

müssen, daß ihnen zuliebe oder in Anerkennung etwa gar
ihrer Macht der Görlitzer Beschluß wirklich nicht gefaßt
worden ist . Aber sich s e l b st mußte die Partei den Weg
frei machen für politische Koalitionen, die vielleicht zwangs¬
läufig unter bestimmten Verhältnissen aus der Not der
Stunde geboren werden können .

Der Görlitzer Beschluß wird in den Parteiversamm¬
lungen sicherlich nicht überall sympathisch ausgenommen
werden. Tenn daß es den Arbeitern verdammt sauer wer¬
den wird , sich mit den: Gedanken vertraut zu machen, ge¬
gebenenfalls mit den Volksparteilern in einer Koalition
zu sitzen , das ist nur zu begreiflich . Und doch mußte die
Partei , nicht aus parteitaktischen , sondern aus allgemein
politischen Erwägungen heraus , diesen Beschluß fassen , bei
dem aber die anderen proletarischen Parteien Jueit näher
dem Gesichtskreis gerückt lvaren als etwa die Deutsche
Volkspartei. Denn auch für sie gelten die Görlitzer Min¬
destforderungen, ohne deren Bejahung Koalitionspolitik für
uns unmöglich ist.

Ob und 'welche praktischen Folge:: der Görlitzer Beschluß
zeitigen wird in der allernächsten oder in fernerer Zeit,
das können wir in aller Ruhe ablvarten . Aber daß die
parlamentarischen Fraktionen und der Parteivorstand
allein, ohne eine Generalvollmacht der Partei zu haben ,
Koalitionen eingingen und eingehen mußten, das war für
die Dauer unerträglich : Reichstagsfraktion und Partei¬
vorstand sind nicht die Partei , sondern nur ihre ausführen¬
den Organe.

Der Parteitag l)at ein neues Programm
angenommen. Der Arbeitskraft des Parteitags stellt diese
Leistung das glänzendste Zeugnis aus . Was momentan
kaum möglich erschien, ist dennoch zustande gekommen. Der
Wille zur Arbeit und zmn Kampf gestaltete den Entwurs
zur Tat . Mögen gegen Einzell,eiten Einlvendungen er¬
hoben werden, als Ganzes betrachtet begrüßen wir das
neue Programm . Und daß es, inmitten der gewalstgen
wirtschaftlichen , politischen und sozialen Umwälzung, deren
Größe Herste kaum zu ahnen und deren einstweiliger Ab¬
schluß gar nicht vorauszusehen ist-, nicht das Alter des Er¬
furter Programms erreichen kann, ist selbstverständlich.
Das Ziel wird unverrückbar bestehen bleiben , die Wege
und die Mittel , um zu dem Ziele zu gelangen , werden
wechseln.

Welch ein erhebender und neue Kraft verleihender
Kampfesgeist und Kämpsermut sprach aus den Kundgebun¬
gen des Parteitags , als über die Gefahren gesprochen
wurde, die der Republik von der Reaktion drohen . Ta
brach sich eine Leidenschaft Bahn , die berechtigt und die Mt
ist, als dein reaktionären Bayern die Kampfansage
entgegengcschleudert wurde. Und ich bin überzeugt : diese
Kampfansage hat nicht nur ein millionenfaches Echo beim
deutschen Proletariat gefunden, sie wird auch die zur Tat
bereiten Männe .

'
, und Frauen finden, wenn die Reaktion

ihr hochverräterisches Treiben nicht einstellen sollte.
Zur S t e u e r f r a g e hat der Parteitag durchaus klar

kund getan, wie die Sozialdemokratie die Steuersrage
gelöst wissen will. Sie wird dabei auf schärfsten Wider -
stand und ein maNchinal geradezu tolles Netz von Jrrtrr -
guen stoßen . Sei es drunr ! Noch sind nicht alle Möglich¬
keiten in Erwägung gezogen , den Besitz entsprechend der
Notlage des Landes und entsprechend seiner Leistungs¬
fähigkeit heranzuziehen. Ueber das Wie ? läßt sich reden .
Aber unmöglich sind m . E . für die Soizaldemokratie neue
Steuern , wenn sie nicht endlich die gebührende und schon
so lange gröblich vernachlässigte Heranziehung des Besitzes
bringen. Und das war auch die Meinung des Partei -:
tages , der damit sicherlich in voller Uebereinstimmung mit
der Gesamtpartei sich befunden hat.

Bei den Verhandlungen ist wohl kaum ein Gebiet ver¬
gessen worden, das zu der beinahe unendlichen Flur zu
erfüllender Aufgaben gehört. Es herrscht regstes politisches
mrd geistiges Leben in der Partei und die enorme Fülle
von Anträgen mrd Wünschen beweist, daß die Parteimit -
glieder bis in die kleinsten Verästelungen im Lebensbaume
des Volkes und des Staates in nimmermüdem Schaffens-,
drang dringen wollen.

Es war ein glücklicher Gedanke der Görlitzer Genossen,
daß sie am Donnerstag den Parteitag auf den sagen-
unrwobenen Landsberg hinaufführten und dort, als
die Schleier der Nacht hernieder sanken, auf einer von
mächtigen Bäuuren umrahmten Waldwiese die Rütliszene
aus Schillers Wilhelm Tell zur Aufführung gelangen
ließen . Tausende und Abertausende Lausitzer Proletarier;
waren mit dem Parteitag vereint, als drüben auf der Wald-
wrese im Scheine der Fakeln und der brennenden Holzstöße
Stauffacher, Baumgart und Melchthal zum Kampfe . für,
die Freiheit und für die Ehre aufriefen. Und als
Stauffacher von der Grenze sprach, die auch Tyrannenmacht
hat, da loderten plötzlich gewaltige Flammen auf der Zinne
des im Hintergründe stehenden - Bismarckturmes auf,
die weit hinaus leuchteten in das Larrsitzer Land.

Mögen auch noch so schwere Stürme das Banner des
Sozialismus rrmtoben , es wird siegreich stehen und in einer-
besseren Zukunft von den Opfern und Kämpfen der Ver¬
gangenheit künden .

Vorwärts ! An die Arbeit !

r
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Genosse Prof . K o e n i g s b e r g e r schreibt unter dieser
ckeberschrift der Freib . „ Volkswacht " :

Das furchtbare Unglück , das die Arbeiter und Ange¬
stellten de§ Salpeterwerks Oppau , die '

Bevölkerung von Lud-
« igshafen und Mannheim getroffen hat, erinnert an die Ex¬
plosion , die im Juli in Bodio in Tessin ( Schweiz ) sich ereig-
nete . Die Zahl der Verunglückten war dort viel kleiner, weil
einige Zeit vorher die Fabriken dort ihren Betrieb rc- ziert
hatten und weil in dem schwach bevölkerten wenig fruchtbarenTale des oberen Tessins die Fabrikanlagen weiter auseinander
geschoben, entfernt von dem Dorf angelegt waren . Auch wardort die Explosionswirkuna nicht ganz so heftig wie in Oppau,hat aber auf viele 100 Meter im Umkreis die Gebäude dem
Erdboden gleichgemacht . Außer dem kleinen Dorf Bodio lagkeine größere Ansiedlung in der Nahe. Es war in B o d i o
ebenfalls eine Salpeterfabrik ; eine deutsche Firma , hatte
sie in Betrieb oder hatte ihr die Methoden gegeben . Alle Ange¬stellten, auch die leitenden, waren aber Schweizer. — Von der
eigentlichen Ursache des Unglücks hat man nichts erfahren . Derleitende Chemiker war tot. Die Unternehmung selbst hatte aber
kein Interesse , wie der Schreiber dieses von zuverlässiger Seite
hörte, allzu genaue Untersuchungen über die Ursache des Un¬
glücks anzustellen ; denn für dreht es sich hauptsächlich darum ,wieviel die Versicherungsgesellschaften von dem angerichteten
schaden tragen werden.

Es ist nicht bekannt, ob in Oppau nach genau derselben
Methode wie Bodio gearbeitet wurde. Man darf nicht glauben,daß in solchen Fällen grobe Nachlässigkeit die Ursache der Kata¬
strophe sind . Meist steht eS so, daß irgend ein Vorgang in sei¬nen Einzelheiten und Nebenwirkungen nicht völlig bekannt istEs sei nur an die Acetylenexplosionenerinnert , die stattfanden,brs man wußte, daß Acetylenkupfer, das sich schon bei Vor¬
handensein von Spuren von Kupfer in den Zuleitungen bildet,die Ursache war.

Bezüglich Bodio hörte man dort von solchen, die früher in
der Fabrik waren und etwas von den Vorgängen verstanden,daß entweder eine Explosion einer Zwisckenverbindung in
dem Kessel bezw . in deren Röhcenleitung, wo aus dem Stickstoff
der Luft sich die Stickstoffoxyde bilden sollen , die primäre Ursachewar, oder daß die Röhren undicht wurden und daß
iich vielleicht mit einem Kühlmittel (angeblich soll auch Benzol
irgendwie bei der Fabrikation beteiligt sein? ) eine explosive
Verbindung bildete Ein Undichtwerden der Röhren kann
manchmal er stnach Jahren und dann sehr rasch eintreten , wenn
ätzend Spuren einer Beimengung sich den Substanzen zu-
mrschen. Es sei nur an das noch recht unklare Rosten der ei¬
sernen Wasserleitungsröhren erinnert . Das Bedauerlichste an
dem Unglück in Bodio ist, wie man jetzt sieht , daß privatkapita¬
listische Interessen verhindern , den Ursachen der Explosion un¬
parteiisch nachzuspüren und sie der Technikerwelt und der
Öffentlichkeit mitzuteilen .

Man wird erwägen müssen , ob solche Betriebe so nahe an
srotze Städte und in sich verhältnismäßig eng zusammengebaut
werden dürfen , wie das in Deutschland vielfach geschieht. Ge¬
wiß , der Boden in Deutschland ist teuer , eine größere Eyt -
fernung vom Rhein würde erhöhte Transportkosten bedingen.
Größerer Abstand des Betriebes von Arbeiter- und Angestellten¬
wohnungen würde längere Trambahnstrecken und damit höhere
Löhne verlangen .

Man wird die Notwendigkeit von Borsichtsmaßnahmen der
privatkapitalistischen Logik nur dadurch begreiflich machen kön¬
nen, daß der Staat zwar zunächst , wie bei Hagelschäden der
bäuerlichen Bevölkerun, so hier der städtischen Hilfe gewährt,daß er aber dann auf die Unternehmung und auf die mit ihr
kartellierten chemischen Werke zurückgreift, auch auf die Gefahr
hin, daß diese ein oder zwei Jahre lang keine Dividenden
zahlen. Letzteres wird den Aktionären und der kaufmännischen
Leitung am nachdrücklichsten begreiflich machen , daß man un-
geachtet hoher Kosten alle Vorsichtsmaßregeln anzuwenden hat.

Vom sozialistischen Standpunkt aus wird man sich noch
eingehender mit dem Oppauex Explosionsunglück zu befassen
haben. Bei aller Furchtbarkeit des Schicksals ist es doch keine
Naturkatastrophe,

Sadlsche Politik
Dii Bahnen und die Verkehrsfdmern

In seiner Sitzung vom 22. September behandelte der
Landtagsausschuß für Gesuche und Beschwerden die Eingabender Lahrer Lokaleisenbahnen, der Badischen Nebenbahnen fowie
des bäd . Städteverbandes um Aufhebung der Verkehrssteuerund die angemessene Erhöhung der Gebühren für die Beförde¬
rung der Post. Nach § 11 desÄ ?erkehrssteuergefetzesvom Jahre
1917 haben die Klein- und Nebenbahnen sowie ide städtischen
Straßenbahnen 6 Prozent Verkehrssteuer zu zahlen. Ausdrück¬
lich spricht das Gesetz aus , daß der die Beförderung Veran¬
lassende diese Steuer zu zahlen habe , d. h. die Steuer soll ab -

Montag , de« 26, September 1921_ _ _
Dar nette pttrteiprsgrntttnt

Görlitz, 23 . Scpt . Die Programmkommission hat nach drei¬
tägiger Beratung mit 24 gegen 2 . Stimmen bei 2 EnthastuMen
beschlossen , einen in ihrem allgemeinen Teil neu entworfmen,
im besonderen Teil abgeänderten Programmentwurf dem Par¬
teitag zur Annahme zu . empfehlen . Der Entwurf hat in seinem
allgemeinen Teil folgenden Wortlaut :

Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands ist die Par¬
tei des arbeitenden Volkes in Stadt und Land . Sie erstrebt
die Zusammenfassung aller körperlich und geistig Schaffenden,
die auf den Ertrag eigener Arbeit angewiesen sind, zum ge¬
meinsamen Bekenntnis, zur Kampfbereitschaft für Demokratie
und Sozialismus .

' Die kapitalistische Wirtschaft hat den wesentlichsten Teil
der durch die ' moderne Technik gewaltig entwickelten Produk¬
tionsmittel unter die Herrschaft einer im Verhältnis kleinen
Zahl von Großbesitzern gebracht . Sie hat breite Massen der
Arbeiter von den Produktionsmitteln getrennt und in beftirlosk
Proletarier verwandelt. Sie hat die wirtschaftliche Ungleichheit
gesteigert und einer kleinen im Uebcrfluß lebenden Minderheit
breite Schichten entgegrngestellt, die in Rot und Elend ver¬
kümmern. Sie hat somit den Klassenkampf zur Befreiung des
Proletariats zur Notwendigkeit und zur sittlichen Forderung
gemacht .

Der Weltkrieg und die ihn abschließenden Friedensdiktate
haben diesen Prozeß noch verstärkt und die Konzentration der
Betriebe und des Kapitals noch beschleunigt , die Kluft zwischen
Kapital und Arbeit, zwischen Reichtum und Armut erweitert.
In Industrie und Bankwesen, in Handel und Verkehr hat eine
neue Epoche der Angliederungen und Verschmelzungen und
der Vertrustung eingesetzt , deren rücksichtsloser Gewinnbetrieb
eine neue Bourgeoisie ' von Kriegslieferanten und -Spekulan¬
ten emporgehoben hat und kleine und mittlere Besitzer , Scha¬
ren geistiger Arbeiter, Beamte, Angestellte, Künstler, Schrift¬
steller, Lehrer, Angehörige aller Art der freien Berufe zü pro¬
letarischen Lebensbedingungen herabzog. Die Korruption des
öffentlichen Lebens hat unter der Abhängigkeit der bürgerlichen
Presse und übermächtiger wirtschaftlicher Diktatoren , die auf
diese Weise den Staat unter ihre Botmäßigkeit zu bringen ver¬
suchen, unausbleibliche Folgen. Die Entwicklung zum Groß¬
kapitalismus hat das Streben nach Beherrschung der Weltwirt¬
schaft und imperialistischer Machterweiterung noch gesteigert.
Sie hat ebenso, wie die unbefriedigende Lösung des wirtschaft¬
lichen und internationalen Weltproblems durch die Friedensber -
träge die Gefahr neuer Katastrophen heraufbeschworen, die
den Zusammenbruch der menschlichen Kultur herbeizuführen
drohen.

Zugleich hat der Weltkrieg morsche Herrschaftssysteme hin-
weggesegt . Politische Umwandlungen haben den Massen im
Reiche die Demokratie gegeben , deren sie zu ihrem sozialen

Aufstieg bedürfen. Eine gewaltig erstarkte Arbeiterbewegung,
. groß geworden durch die ruhmvolle und opferreiche Arbeit von
Generationen , stellt sich den: Kapital als ebenbürtiger Gegner
zur Seite . Kräftig erhebt sie sich, um das kapitalistische System
zu überwinden und durch internationalen Zusamenschlutz de»
Proletariats , durch Schaffung einer Reichsordnung, eines
Weltbundes gleichberechtigter Böller die Gegenwart vor «euer
kriegerischer ' Vernichtung zu schützen.

Hier dem Willen einen Weg zu weisen , den notwendigen
Kampf der schaffenden Massen zu einem bewußten und ein¬
heitlichen zu gestalten, ist die Aufgabe der Sozialdemokratische «
Partei .

Die Sozialdemokratische , Partei ist entschlossen, zum
Schutze der errungenen Freiheiten das Letzte einzusetzen . Sie
betrachtet die demokratische Republik als die durch die geschicht¬
liche Entwicklung unwiderlegbar gegebene Staatsform , einen
Angriff auf sie alz einen gegen die Lebensbedingungen de?
Volkes gerichteten Akt.

Di« Sozialdemokratische Partei kann sich aber nicht daran '
beschränken, die Republik vor dtzn Anschlägen ihrer Feinde zü
schützen . Sie kämpft um die Herrschaft des im freien Volks¬
staat organisierten BvlkSwillens , um die Wirtschaft , um die Er¬
neuerung der Gesellschaft im Geiste sozialen Gemeinsinns. Dt«
die Gemeinwirtschaft and darüber hillaas die fottschreiteade
Ueberfützrang der großen konzentrierte« Wirtschaftsbetriebe t»
Umformung der gesamte « kapitalistischen Wirtschaft zur foziä-
listifchen Wirtschaft zum Wohl der Gesamiwirtschaft erkennt sie
als notwendiges Mittel, um das schaffende Volk aus den Fes¬
seln der Kapitalsherrschaft zu befreien, die Produktionsertrag «
zu steigern, die Menschheit zu Scherer volkswirtschaftlicher und
sittlicher Gemeinschaft emporzuführen. _

In , diesem Sinne erneuert die Sozialdemokratische Partei
Deutschlands ihr im Erfurter Programm niedergelegtes Be¬
kenntnis: Sie kämpft nicht für neue Klassenprivilegien • und
Vorrechte , sondern für die Abschaffung der Klassenherrschaft und
der Klassen selbst und für gleiche Rechte und gleiche Pflichte »
aller, ohne Unterschied des Geschlechts und der Abstammung.
Sie führt diesen Kampf in dem Bewußtsein, daß er das Schick¬
sal der Menschheit entscheidet in nationaler wie in internatio¬
naler Gemeinschaft , sie führt ihn in Reich, Staat und Gemeinde,
in Gewerkschaften und Genossenschaften , in Werkstatt und
Haus .

Für diesen Kampf gelten die Forderungen , die in den fol¬
genden Einzelprogrammr» ausgestellt sind.

( Es folgen nun die Einzelprogramme» in der Hauptsache
nach den früheren Kommissionsbeschlüssen , mit einigen Abände¬
rungen . Sie unffassen : Wirtschaftspolitik , Sozialpolitik, Finan¬
zen,, Verfassung und Verwaltung, Gemeindepvlitik , Rechtspflege ,
Kultur , und .Schulpolitik .)

gewälzt werden auf den Fahrgast, der die Verkehrsmittel be¬
nützt . Die Reichseisenbahnen erheben den Betrag neben dem
Fahrpreis und sprechen durch Ausdruck auf die Fahrkarte dies
aus . Anders ist dies bei Kleinbahnen und insbesondere bei
Straßenbahnen . Hier besteht die Gefahr , daß, weil kürzere
Entfernungen in Frage kommen , das fahrende Publikum ab -
wandcrt , sobald ein gewisses Niveau des Fahrpreises erreicht ist.
Dieser Teil ist nicht klein ; er kauft sich wieder Fahrräder und
benützt sie zur täglichen Fahrt zur und von der Arbeitsstelle.
Ein anderer , weit größerer Teil läuft wieder zu Fuß , weil ex
ganz einfach die höheren Fahrkosten nicht bezahlen kann. Die
Steigerung der Einnahmemöglichkeit findet also eine Grenze.
Kleinbahnen sowohl als Straßenbahnen sind dadurch in den
letzten Jahren in große finanzielle Schwierigkeiten geraten.
Einen erheblichen Teil der Schwierigkeiten verursachen dabei
die Verkehrssteuer und die niedrigen Sätze der Postbeförderung.
Die Städt . Straßenbahn Mannheim Ludwigshafen z. B . hat
für die Zeit vom 1 . April 20 bis 31. März 1921 über zwei
Millionen Mark Verkehrssteuer zu zahlen, die Oberrheinische
Cisenbahngesellschaft 5 Millionen Mark, die Karlsruher
Straßenbahn 909 000 M usw . Diese Summen sind so erheblich ,
daß sie in den meisten Fällen ausreichen würden, das Defizit
zu decken .

Aehnlich verhält es sich mit den Postbeförderungsgebühren.
Diese basieren, noch auf dem Postgesetz vom Jahre 1875 und
sind seit dieser Zeit noch nicht erhöht worden. Bei der heutigen
Geldentwertung liegt es auf der Hand, daß Gebührensätze aus
dem Jahre 1875 in gar keinem Verhältnis zu den heute zu
machenden Aufwendungen stehen .

Trotzdem nun die bad . Regierung schon wiederholt Eingaben
der Gesuchsteller an die Reichsregierung bei dieser auf das leb¬
hafteste unterstützt hat und die Gesuche schon zweimal vom
Reichsfinanzminister abgelehnt wurden, stellte der Berichterstal.
ter den Antrag : die bad . Regierung wird ersucht , bei der
Reichsregierung dafür einzutreten , daß a ) die Verkehrssteuer

alsbald aufgehoben, b) die Entschädigung für die Beförderung
der Post angemessen zu erhöhen ist.

Diesem Antrag des Berichterstatters wurde seitens des ge>
samten Ausschusses ohne Debatte zugestimmt.

Die Sportwettspicle an de« Feiertagen
Die Petitionskommission des Landtags befaßte sich noch¬

mals mit dkn Gesuchen der Sportvereine und Sportkartelle , das
Verbot der Wettspiele an den höchsten Feiertagen betr. Die
Vorgeschichte ist in Sportskreisen bekannt. Nachdem der Be¬
richterstatter eingehend das Für und Wider beleuchtet hatte un^
auf den ■Standpunkt der Regierung , die für eine Milderung
eiutritt , ein ge gangen war, trat ein Mitglied der Sozialdemokratie
dafür ein, die Spiele an den Feiertagen , welche auf einen
Wochentag der Sommermonate fallen, ebenfalls freizugckben,
ebenso die ersten Tage an Ostern und Pfingsten von 10 Uh,
vormittags ab . Das Zentrum trat dem entgegen. Ein Ver¬
treter der Demokraten war aus Gründen der Parität für ein
Verbot am Fronleichnamstag , da der Karfreitag ohne weiteres
ausscheide . Schließlich wurde einem Antrag zugestimmt in fol-
gendem Sinne : „Sportwettspiele dürfen nicht stattfinden an
Weihnachten , am Karfreitag und an Fronleichnam. An Ostern
und Pfingsten ist am ersten Feiertag , von 3 Uhr nachmittags
ab frei .

"

Die Kandidatur Riederbühl. Das Rastatter Tagblatt teilt
mit, daß Landtagsabgeordneter Niederbühl dis Wiederan-
nähme einer Kandidatur abgelehnt hat . Er habe auch Anträge
anderer - Parteien , die ihm Mandate angeboten haben, abge -
lehnt. — Ein merkwürdiger „Demokrat" , dem auch andere
Parteien — es kann sich natürlich nur um solche von weiter
rechts handeln — Mandate anbieten !

, Lkkeh«,»-
® tng Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
( Fortsetzung .)

Sie stiegen einen düsteren Bergpfad hinauf ; über zerklüf¬
tete Nagelflühfelsen rann die Schwarza zu Tale . An jenem
Abhang war einst der heilige Gall in die Dornen gefallen und
hatte zum Begleiter, der ihn auftichten wollte , gesprochen: Laß
mich liegen, hier soll meine Ruhe sein und mein Haus für alle
Zeit !

Sie waren nicht lang bergan geklommen , da kamen sie an
einen freien, tarmwaldumsäumten Platz. An schirmende Fels¬
wand gelehnt, stand dort eine schlichte Kapelle in Form eines
Kreuzes. Nah dabei war ein viereckig Häuslein gemauert, das
aut der Rückseite auch an den Fels anstieh ; nur eine einzige
niedere Fensteröffnung, mit einem Holzladen verschließbar , war
dran zu schauen ; nirgends eine Türe oder anderweiter Eingang,
und war nicht abzufehen , wie ein Mensch in solch Gebäu Ein¬
laß sinden mochte, wofern er nicht durch eine Luke im Dach von
seiten der FelÄvand sich hincrbließ . Gegenüber stund ein gleiches
Gelaß, so ebenfalls nur ein einzig Fensterlein hatte.

ES war ein häufiger Brauch dazumal, daß solche , die Nei¬
gung zum Mönchsleben verspürten und die sich, wie der heilige
Benedikt sagt, stark genug fühlten, den Kampf mit dem Teufel
ohne Beihilfe frommer Genossenschaft auf eigene Faust zu be¬
stehen, sich in solch einen Gaden einmauern ließen. Man hieß
sie Reclausi, Eingeschloffene , Klausner , und war"' ihre Nutzbar¬
keit und Lebensobficht der der Säulenheiligen in Aegyptenland
zu vergleichen ; scharfer Winterswind und Schneefall macht frei¬
lich diesseits der Alpen die Absperrung in frischer Luft unmög¬
lich, das Anachoretengelüst war nicht minder stark .

In den trfer engen Wänden hier auf dem Jrenhügel hauste
nun die Schwester Wiborad, eine vielgebrieseue Klausnerin
ihrer Zeit.

Sie stammte aus Klingau im Aargau und war eine stolze,
spröde Jungfrau gewesen , in mancher Kunst bewandert, und
hatte von ihrem Bruder Hitto alle Psalmen lateinisch beten ge¬
iernt und war ehedem nicht abgeneigt, einem Mann sein Leben
j» versüße ^ HJgr.:* ft« den rechten finden mochte, aber die Blüte

aargauischer Landeskraft fand keine Gnade vor ihren Augen,
und sie tat eine Wallfahrt gen Rom. Und dort muß ihr unster
Gemüt durchschüttert worden sein , keiner der Zeitge¬
nossen hat erführen wie ; — drei Tage lang rannte ihr Bruder ,
Hitto das Forum auf und nieder , und durch die Hallen des
Kolosseum und unter Konstantins Triumphbogen durch bis zum
vierstiruigen Janus an der Tiber unten , und suchte seine
Schwester und fand sie nicht ; am Morgen des vierten TageS
kam sie zum falarischen Tor herein und trug ihr Haupt hoch
und ihre Augen leuchtend und sprach, es sei alles nicht auf der
Welt, solang nicht dem heiligen Martinus die Ehre erwiesen
werde , hie seinem Verdienst gebühre .

Wie sie aber gurückkehrte in die Heimat, verschrieb sie ihr
Hab und Gut der Bischofskirche zu Konstanz mit dem Beding-
nis , daß die geistlichen Herren jeweils am eilften jedes Herbst-
monats dem heiligen Martin ein besonderes Fest halten sollten ;
sie selber trat in ein eng Häuslein , wo die Klausnerin Zilia
sich seßhaft gemacht, und führte ein klösterlich Leben . Und wi«
es ihr dort nimmer zuträglich war, verzog sie sich ins Tal des
heiligen Gallus ; , der Bischof selbst gab ihr das Geleit und tat
ihr den schwarzen Schleier um und führte sie an der Hand in
die Zelle am Jrenhügel und sprach den Segen darüber ; mit der
Mauerkelle' tat er den ersten Schlag auf die Steine , mit denen
der Eingang vermauert ward , und drückte viermal sein Sigill
auf das Blei, damit sie die Fugen löteten, und schied sie von
der Welt, und die Müncke sangen dazu, als würde einer be¬
graben, dumpf und traurig .

Die Leute ringsum über hielten die Klausnerin hoch in
Ehren ; sie sei eine hartgeschmiödete Meisterin, sagten sie, und
an manchem Sonntag stund Haupt an Haupt auf dem Wiesen¬
plan, und Wiborad stund an ihrem Fensterlein und predigt«
ihnen, und andere Frauen siedelten sich in die Nähe und suchten
bei ihr Anleitung zur Tugend.

Wir sind an Ort und Stelle , sprach Romeias.. Da blickte
Praxedis mit ihren Begleiterinnen um. Kein menschlich Wesen
war zu erschauen ; verspätete Schmetterlinge und Käfer summ¬
ten im Sonnenschein, und die Grille zirpte slügelwetzend im
Gras . An Wiborads Zelle war der Fensterladen angelehnt,
daß nur ein schmaler Streif Sonnenlickt hineinfallen konnte .
Dumpfes, langsam und halb durch die , Nase gesungenes P >al»
modieren tönte durch die Einsamkeit.

Romeias klopfte mit seinem Jagdspieß an den Fensterladen,
der blieb , wie er war, angelehnt ; das Pfalmodieren tönte fort.

Da sprach der Wächter : Wir müssen sie anderweitig Heraus¬
klopfen !

RomeiaS war ein Mann von ungeschliffener Lebensart,
sonst hätte er nicht getan, was er jetzt ' tat .

Cr begann ein Lisd zu singen , womit er oftmals die Klo-
sterfchüler ergötzte, wenn sie in seine Turmstube entwischten , ihn
am Bart zupften und mit dem großen Wächterhorn spielten .
Es war eine jener Kantilenen, wie deren, seit daß es « ne
deutsche Zunge gibt, auf freier Heerstraße, an Wegscheiden und
Waldecken und draus auf weiter Halde schon manches gute Tau¬
send in den Wind gesungen und wieder verweht worden , und
lautete also :

Ich weiß einen Stamm im Dichenschlag,
Der steht im grünen Laube,
Dort hockt und lacht den ganzen Tag
Eine '

schöne wilde Taube.
Ich weiß einen Fels , draus schillt und schallt
Nur Krächzen und Geheule,
Tort haust fahlgrau und .Mißgestalt
Eine heisre Schleiereule.
Des Jägers Horn bringt süßen Klang,
Des Jägers Pfeil Verderben;
Die Taube grüß ich mit Gesang,
Tie Eul ' muH mir ersterben!

Romeias's Lied hatte ungefähr die Wirkung, als wenn er
einen Feldstein in' Wiborads Laden geworfen. Alsbald er.
schien eine Gestalt an der viereckigen . Fensteröffnung, auf ha¬
gerem Halse hob sich ein blasses , vergilbtes Frauenantlitz , in de«
der Mund eine feindselige Richtung aufwärts gegen die Nase
genommen; von dunklem ' Schleier vermummt, beugte si« sich
weit aus dem Fensterten , die Augen glänzten unheimlich .
Schon wieder, Satanas ? rief sie .

Da trat Romeias vor und sprach mit gutmütigem Ausdruck :
Der böse Feind weiß keine so schönen Lieder wie Romeias, der
Klosterwächter . Beruhigt Euch, Schwester Wiborad, ich bring
ein paar feine Fungfräulein , die Herren im Kloster lassen sie
Euch zu annehmlicher Unterhaltung empfohlen sein .

Hebet euch weg , ihr Truggestalten rief die Klausnerin . Wir
kennen die Schlingen, die der Versucher legt. - Weichet, weichet!

(Fortsetzung folgt.).
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Sozialdemokratischer Parteitag
Görlitz , 23. September,

Fünfter Tag .
Die Bormittagssitzung befaßte sich mit der Beratung des

«an der Programmkommisston vorgelegten
Entwurfs für rin neues Programm .

Loebe : Das Ergebnis unserer Programmberatungen liegtnun vor. Der theoretische Teil ist mit 24 gegn 2 Stimmen bei
Stimmenthaltungen angenommen worden . Bei der Gesamt¬
abstimmung wurde der Entwurf mit allen gegen 2 Stimmen
angenommen. Der vorliegende Programmentwurf waht in sei¬nem Inhalt , seinem Aufbau, seiner Gliederung und dem einheit¬
lichen Fluß der Sprache den geschichtlichen Zusammenhang mit
dem Erfurter Proramm , an dessen Sätze er sich vielfach anlehnt .Wir haben alle bedauert, daß eS nicht möglich war , dabei auchden Schöpfer des Erfurter Programms . Karl KautSky -
teilnehmen zu lassen (Beifall ). Seit dem Erfurter Programm
sind wir aber 30 Jahre vorgedrungen in der wirtschaftlichen
Entwicklung und in unfern Erkenntnissen. Wir haben die
ungeheuerlichste Umwälzung der Welt erlebt und müssen dar¬
aus unsere Konsequenzen ziehen . Wir müssen an die praktische
Verwirklichung der Dinge Herangehen , müssen positiv arbeiten ,während wir damals dauernd in der Opposition waren . Aber
wir sind bei alledem die alte Partei geblieben (Beifall) .Wir richten unfern Appell im Programm jedoch nicht nur an
die Lohnarbeiter allein, sondern als die Partei der Demokratie,die die Volksmehrheit umfassen will , wenden wir uns
an das arbeitende Volk im weitesten Sinne des Wortes. So
zeht der Entwurf mehr ofe seine Vorgänger von der Gegenwartaus und berücksichtigt sie im Rahmen der großen wirtschaftlichen
Entwicklungstendenzen, die Marx uns gezeigt hat . Wir können
nur ausgehen von dem Zustand der Wirtschaft nach ihrer schwer¬
sten Erschütterung, von der Stellung der Arbeiterklasse im
Jahre 1921, indem die Wunden des Krieges noch nicht geheilt
sind, indem aber auch die Republik an die Stelle des Obrig¬keitsstaates egtreten ist. Wir stehen Aufgaben zu nahe, als
daß wir mit wenigen lapidaren Sätzen nicht nur den Gang der
Entwicklung, sondern auch den Weg in die Zukunft wqisen könn¬
ten Wir haben uns bei der Aufstellung der Forderungen im
zweiten Test Beschränkungen auferlcgcn müssen , denn es ist
unmöglich , alle Forderungen aufzuzählen . Unser Programm
soll ja nicht nur den sorgsam gehüteten Kreisen bekannt wer¬
den . es soll vor allem gelesen werden und deshalb darf es nicht
zu lang sein (Sehr richtig ! ). Wir werden diesen zweiten Teil
durch Aktionsprogramme ergänzen müssen , wie das ja auch mit
dem Erfurter Programm mehrfach geschehen ist. Das Pro¬
gramm der Sozialdemokratie hat eine Bedeutung, die die Pro¬
gramme aller bürgerlichen Parteien ' turmhoch überragt . Wir
sind und wollen bleiben eine Partei der Weltentfcheidung, die
ohne klares Programm nicht auskommen kann und will, und des¬
halb können wir auch ein überholtes Programm nicht beibehalteni
Unser Entwurf zeigt nicht pessimistische Verzweiflung über die
Lage, sondern das einzige Mittel zur Ueberwindung der Kata¬
strophe , in die uns der kapitalistisch« Weltkrieg gestürzt hat.
Klar und unzweideutig wird im Programm gesagt , daß die
heutige Zeit beweist , daß die kapitalistische Produktion und
Austauschweise anfähig ist, daß nur der Sozialismus die Kata¬
strophe überwinden, daß nur die sozialistische Gesellschaft unsere
Volkswirtschaft wieder gesund " machen und neue Grundlagen
schaffen kann, für die Kultur Europas , für die Existenz der
deutschen Arbeiter und für alle Klassengenossen in allen Län¬
dern (Beifall) . Erheben Sie den Entwurf zum Beschluß , zum
Programm , legen Sie die neue Waffe in die Hand unserer
Anhänger. Die deutschen Arbeiter werden sie zu führen, wer¬
ten mit ihr zu siegen wissen. (Stürmischer Beifall .)

Die Vormittazssitzung wird vorzeitig abgebrochen , um den
!delegierten Gelegenehit zu geben, den soeben zur Verteilung
gelangten Programmentwurf zu studieren.

»

RachmittagSsitzun g.
In der Nachmittagssitzung beginnt die

Debatte über das Parteiprogramm .
Strobel : Der Programmentwurf ist bester als der erste

Entwurf » er ist aus einem Guß, von frischer Sprache und vieles
ist gegenüber dem ersten Entwurf glücklich ergänzt . Dennoch
haben zwei Mitglieder der Kommission , darunter auch ich, gegen
den Entwurf gestimmt und empfohlen, ihn jetzt noch nicht end¬
gültig zu verabschieden , sondern einer Kommission als
wertvolles Material zu überweisen. Trotz vieler Vorzüge ist
dieses Programm nicht so, wie es die Partei jetzt braucht . ES
läßt die Partei in den wichtigsten Fragen des Wirtschaftsleben-
völlig im Stich. Die Sozialisierung , das Kardinalproblem,wird in einer Weise abgetan, die Kopfschütteln oder Empörung
au- lösen muß. Der ganze wirtschaftliche Teil des Programms
ist von einer erschreckenden Ideenlosigkeit. Die Partei verfügtüber Kräfte genug, die auch für die wirtschaftliche Seite des
Sozialismus die richtige Formel finden können . Wir sehen
die ungeheuerlichsten Umwälzungen auf wirtschaftlichem und
finanziellem Gebiet, aber das Programm sagt nicht, wie der
Weltwirtschaft der Kapitalismus ein Ende gemacht werden kan» .
Wir sehen die Teuerung und Verschlechterung der Lebenshal¬
tung und daraus folgen die steigende Erbitterung der Volks¬
massen , die sich auch zeigt im Anwachsen der Reaktion, im
antisemitischen Hakenkreuzlertum und in den Mörderzentralen .
Alle diese Erscheinungen haben ökonomische Ursachen . Wenn
wir nicht Kraft und Einsicht genug haben, um diesen Ursachen
entgegenzutreten, so werden sich die Wirkungen verschärfen .
Was hilft dem gegenüber das idealste Kulturprogramm ? Man
hofft auf den neuen sozialistische» Menschen mit ausgeprägtrm
Gemeinschaftsgefühl, aber man vergißt, daß die rasende Jagd
nach Gewinn nur das trostlose Produkt kapitalistischer Entwick¬
lung ist, und daß man mit Steuerplänen dagegen nichts aus -
richten kann. Man denkt heute an eine Koalition zwischen
SchwerkapitaliSmus und Sozialdemokratie. Es gibt schlechter¬
dings keinen Vergleich aus dem Reich der Zoologie für diese
perverse und naturwidrige Koalition. Die Koalition wird sich
wahrscheinlich auf der Grundlage des Steuerprogramms voll¬
ziehen. Die wirtschaftliche und finanzielle Zerrüttung wird
wachsen, die Massenverelendung wird immer schlimmer werden.
Da bleibt als einzige Rettung nur der Sozialismus übrig.
Diese Grunderkenntnis fehlt im Programm völlig . Dar Pro¬
gramm steht aus , als wenn es 1912 gemacht worden wäre, als
wenn es noch keinen Weltkrieg und keine Revolution gegeben
hätte . Die Arbeier hungern nach Zielweisung. Zeigen wir
den Masten, wie sozialisiert werden kann, dann werden wir
auch die Arbeiter aus dem Zentrum und der Demokratie zu
uns herüber ziehen. Aus allen diesen Gründen wäre .ei ver¬
fehlt, daS Programm heute zu verabschieden . Erst >o«nn da»
Programm von wahrhaft sozialistischem Geiste erfüllt ist, wird
ti dem Zweck dienen können, den es haben soll (Beifall) .

Stampfer : Ströbel hat in der Kommission viele Stunden
gesprochen und wir hingen an seinem Munde . Wir suchten bei
ihm Rat und Ideen , aber wir fanden leider beide» nicht. Auch
sein Programmentwurf ist nicht von solchem Jdeeninhali , daß
er nun das Recht hätte , uns in dieser Weise Vorwürfe zu
machen . Statt dessen haben wir von ihm nur einige Schlag¬
wörter über die Sozialisierung gehört, die wir au» der sozia »
lisftschen Literatur kennen . Wir dürfen nicht in die Gefahr

kommen , uns in neue Utopien zu verlieren . Wir gehen
den Weg vom Kapitalismus zum Sozialismus . Wie lange der
phetie ist durch und durch unmarxistisch. Wesen de» Marxis -
phetie ist durch und durch unmartistisch. Wesen des MarxiS-
mus ist die klare Anschauung von einem »aturnotwendig ge¬
gebene » Entwicklungsprozeß. Die Entwicklung aber muß ihre
Zeit haben und wir können nicht sagen , wann der Zeitpunkt
gekommen ist, wo die Entwicklung vom Kapitalismus zum So¬
zialismus vollendet ist. Wohin man kommt, wenn man mit
ruckartiger Schnelligkeit sozialisiert, zeigt das russische Beispiel .
Völlig abwegig ist, was Ströbel über die Gemeinwirtschaft ge¬
sagt hat . In der Kommission waren wir uns völlig klar dar-
über, daß mit Gemeinwirtschaft die Sozialisierung der dafür
reifen konzentrierten Betriebe im Sinne des Kasseler Be¬
schlusses gemeint ist. Wie das später zu geschehen hat, das kann
kein Mensch heute sagen, und das gehört auch nicht in ein
Parteiprogramm .

Noch einige Worte über unsere grundsätzliche Stellung zum
Staat : Wenn wir die Republik bejahen, bejahen wir auch
den Staat . Damit endet theoretisch ein Streit , der jahrzehnte¬
lang die Gemüter beherrscht hat . ES wäre ja ein Unsinn, wenn
wir für die Staatsform unser Leben einsetzen u«d wenn wir
den Staat selbst verneinen und oder ihm zweideutig gegenüber,
stehen . ES gehört zu den interessantesten, aber auch bedenk¬
lichsten Erscheinungen des Weltkrieges, daß er den Staats¬
gedanken bis in seine Wurzel» erschüttert bat. Der Ueberspan-
nung des Staatsgedanken - im Kriege mußte notwendigerweise
eine ruckartige Entspannung und Erschlaffung folgen . Durch
die Revolution und die Republik hat die Sozialdemokratie dem
Volke sein höchste ? Gut , den Staat , gerettet, denn wo kein
Staat ist, da ist Anarchie, und wo Anarchie ist, da kann wohl
Kapitalismus gedeihen, aber niemals Sozialismus (Zustim-
mung) . Die Forderungen des Programms richten sich fast alle
an den Staat , an die Republik.

Wenn wir uns daher nicht mit beiden Beinen auf den
Boden des Sozialismus stellen, wenn wir nicht auf diesem
Boden um Macht und Einfluß kämpfen , dann können wir allen¬
falls eine philosophische Sekte sein , aber niemals eine große
demokratische Partei (Beifall ) . Darum spricht der Entwurf von
der Herrschaft de? im freien BolkSstaat organisterten Volks¬
willens über die Wirtschaft. Das ist kein neuer Gedanke , und
kein revisionistisches Schlagwort . Es ist die Aufgabe der Ar¬
beiterklasse - den Staat zu erobern , nicht um ihn zu zertrümmern ,
sondern um ihn zu dem zu machen , was er sein soll, zum
Schirmer der Freiheit , zum Schützer der Bedrängten. Hier
liegt der Weg klar vor uns , er geht durch den Staat . Darum
sind wir heute die besten Bürger der werdenden neuen Staates ,
wir, die Republikaner und Sozialisten . Wir wollen in dieser
Stunde , in der wir , wenn der Parteitag unser Werk billigt,
von dem Erfurter Programm unserer Jugend Abschied nehmen,
uns geloben : Wir stehen treu zv dem Ideal unserer Jugend ,
zur Demokratie und zum Sozialismus , zur Befreiung des
Proletariats ! Wir wollen für sie kämpfen bis zum Ende.
(Stürmischer Beifall und Händeklatschen .)

Ott , Braun : Verfallserscheinungen au» der Kriegszeit
und der Zusammenbruch sind keine Richtungswciser für unser
Parteiprogramm . Ein Programm kann auch keine originale
Reuschöpfnng sein. ES sollte nur die alten sozialistischen Ideen
den veränderten Verhältnissen anpaffen. Die Wege zur Soziali¬
sierung lassen sich nur andeuten , nicht im einzelnen beschreiben .
Vollständigkeit erstrebt da» Programm nicht, und darf es nicht
erstreben. ES braucht weder die praktisch« Durchführung des
Sozialismus im einzelnen zu beschränken , noch die nächsten
Maßnahmen gegen die Finanznot darzulegen. Ich bitte Sie ,
auch den Antrag abzulehnen bis zum nächsten Parteitag ein
Agrarprogramm zu schaffen . Die Kasseler Richtlinien genügen
vorläufig für die Agitation und die parlamentarische Tätigkeit.
Ich bin überzeugt , dieser Entwurf ist ein guter grundsätzlicher
Wegweiser für das Proletariat . (Beifall .)

Markwald-Frankfurt : Wir werden den Programmentwurf
ablehnen, aber uns nicht seiner schämen , wenn er angenommen
wird. In einem besonders wichtigen Punkt ist unsere Kritik
durchgedrungen, aber allgemein ist die Zeit die denkbar unglück¬
lichste, um ein neues Programm zu schaffen . Die Unabhängi¬
gen haben noch das Erfurter Programm . Nach der Einigung
kommt doch die Programmrevision , und wir erleichtern sie , wenn
wir vorläufig dasselbe Programm beibehalten. Für eine
demokratische Partei ist der Entwurf auch nicht genügend dis¬
kutiert worden. Vor allem aber ist sachlich die Sozialisierung
nicht scharf genug herauSgearbeitet . Es war eine Programm -
revision. Es fehlt darin die Forderung des Reichsanteils am
Großgrundbesitz. Es fehlt ferner die Forderung der VolkS-
abstimmung zur Herbeiführung einer Reichstagsauflösung.
Bei Volksabstimmungen werden wir leichter Verständnis finden,
als bei Wahlen . Den grundsätzlichen Teil des Programms
lesen wir mißtrauisch und suchen zwischen den Zeilen. Wir
sind nicht eine Jntereffenvertretung des Kleinbürgertums , son¬
dern vertreten nur das Proletariat . Freilich fä^rt dabei das
Kleinbürgertum immer noch beffer , als bei jeder anderen Par¬
tei , aber die Formel , daß wir die Partei aller geistig und kör¬
perlich Schaffenden sind , die vom Ertrag der Arbeit leben , ist
doch falsch . Es fehlt dem theoretischen Teil das klare Bekennt¬
nis zum Klaffenkampf der schaffenden Waffen, den wir einheit¬
lich und bewußt gestalten müssen . (Zuruf : steht ausdrücklich
drin ! ) Aber nicht in dieser Formel , auf die ich großen Wert
lege (Heiterkeit ! ) Meine Freunde sind überzeugt, daß die
Massen draußen ihnen keine Enttäuschung bereiten werden,
die Formeln des Programms werden immer nur durch die täg¬
liche Praxis mit Leben erfüllt .

Vorsitzender Wels teilt dar Resultat der
Wahlen zum Parteivorstand

mit : Gewählt sind als
Parteivorsttzrnde : Hermann Müller mit 320, Wels

mit 300 Stimmen ,
Kassierer: Bartels mit 322, Heinrich mit 318 ;
Sekretäre : Molkenbuhr mit 317, Pfannkuch

mit 308, Otto Braun mit 298 , Adolf Braun mit 298, Franz
Krüger mit 252 . Frau I u ch a c s mit 308 Stimmen .

Beisitzer : Richard Fischer , Carl Hildebrand , Adolf
Ritter , Frau R ü n e ck , Otto Frank und Heinrich Schulz .

In die Kontroll -Kommission sind gewählt : Brey -Han¬
nover, R ü n e - Frankfurt , Friedrich Fischer - Stuttgart , He¬
lene Grünbnerg - Nürnberg , Clemens HengSbach -
DuiSburg , Hermann Müller - Lichtenberg , Paul L o e w e -
BreSlau , Carl Pinkau - Leipzig und Adolf Schönfel de r-
Hamburg .

In den ZentralbilbungSauSfchuß wurden gewählt : Heinrich
Schulz , Hugo Hei mann . Profeffor Radbruch , Paul
Lobe , Frau Bohm - Schuch , Eduard David , Carl
Korn , Schreck - Bielefeld, Hellmann -Hambtzrg, Johann
Sassenbach und Dr . Adolf Küster .

Die Debatte über da» Parteiprogramm wird fortgesetzt.
Adolf Braun : Ich bitte Sie , den Antrag anzunehmen,

möglichst bald eine volkstümliche Erläuterung de» Görlitzer
Parteiprogramms . herauszugeben . Die Frag« der Sozialisie¬
rung mußten wir mit einer gewiffen Vorsicht behandeln, weil
große Meinungsverschiedenheiten vorhanden sind. Der Ge¬
danke , über das Programm zur Einigung zu kommen , ist voll-
kommen falsch.

Eduard Bernstrink War uns von den - Unabhängigentrennt , sind nicht Programmsähe , sondern dringende Fragender praktischen Politik . Wir haben aus der Kritik aller Sach -
liche in den Entwurf hineingenommen . Als Ganzes genom¬men, erfüllt der vorliegende Entwurf , was die Partei braucht .
Er ist gut angepaßt den praktischen Lebensaufgaben und der
deutschen Arbeiterklasse (Lebhafter Beifall ).

Dr . David : Das heutige Programm ist wissenschaftlicherals das Erfurter Programm war, denn es ist vorsichtiger und
zuückhaltender im Aufstellen allgemeiner Sätze und Vorher¬
sagen der Zukunft . Niemand könnte heute mit gutem wissen¬
schaftlichem Gewissen die allgemeinen Sätze des Erfurter Pro¬
gramms ohne Korrektur übernehmen . Wenn wir so Vorgehen,wie es jetzt geschehen ist, so ist das viel besser, als wenn wir
Dinge, die Probleme sind, als apodiktische Wahrheiten hin¬
stellen . Ich hoffe , daß die Zeiten , wo der sachliche Gegner als
lau und flau verdächtigt wurde, ein für allemal vorbei sind.
(Beifall. ) Man hat auch in der Kommission von Richtungen
gesprochen und hier sprach Markwald von „ sich und seinen
Freunden "

. Wir wollen keine Richtungen mehr (Beifall).
Jeder Vorschlag muß geprüft werden, ob er auch mit der wissen¬
schaftlichen Forschung in Einklang steht , und nur solche Vor -
schlage sind für uns annehmbar . (Zustimmung. ) Auch die
geistigen Berufsarbeiter müssen wir zu gewinnen suchen. Wir
müssen die deutschen Hochschulen, die Universitäten erobern
(Beifall .) Die Agrarfrage soll in einer besonderen Kommission
studiert werden, ohne daß man aber dieser Kommission die
Frist setzt , unter allen Umständen bis zum nächsten Parteitag
fertig zu werden. Bei der Sozialisierung müssen wir die Gewiß¬heit haben, daß die Produktion nicht leidet. Sinkende Pro¬
duktion führt uns vom Ziele ab. Sozialisierung ist nicht nur
eine technische Angelegenheit, sondern eine moralische Sache .
Möge unser Programm dazu beitragen , diese große Aufgabe
recht bald zu lösen . Persönlichkeitstultur und Sozialisierung
sind untrennbare Begriffe . Darum vorwärts in den Kampf
zur Herbeiführung einer solchen Gemeinschaftsarbeit! (Beif.)

Lvebe (Schlußwort ) : Es darf nicht der Eindruck aufkom -
men, als wäre die Opposition in der Kommission vergewaltigtworden. Wenn wir der Partei heute ein neues Programm
geben , so muß es mit der Autorität einer erdrückenden Mehr¬
heit des Parteitages hinaus in die Welt gehen . Einzelwünschc
müssen zurückgestellt werden. Wir sind die größte Partei
Deutschlands und die größte der sozialistischen Parteien . Auf
unseren Schultern ruht der demokratische Staat . Geben Sie
dieser größten und stärksten republikanischen Partei ein der
heutigen Zeit angepaßtes republikanisches Panier , das uns vor¬
anleuchtet, und an dem Freund und Gegner sehen sollen : Wir
sichern diese Republik, und wir wollen sie ausbauen zum sozia¬
listischen Volksstaat.

In der A b st i m m u n g wird der Antrag Bader-Magde¬
burg (Redaktionelle und stilistische Aenderungen durch den Par¬
teitag ) angenommen . Ueber den Programmentwurf wird im
ganzen abgcstimmt. Die Abstimmung ergibt die Annahme mitallen gegen 5 Stimmen (Stürmischer Beifall ). Angenommenwird der Antrag auf Einsetzung einer Kommission für die Aus¬
stellung von Richtlinien zur Gesundheitspflege sowie auf Ein¬
setzung einer Agrarkommission. Die Sammlung sür die Ver¬
unglückten von Ludwigshafen auf dem Parteitag hat den Be¬
trag von 11315 A ergeben.

Hierauf werden die weiteren Verhandlungen auf Sams¬
tag vertagt . — Schluß gegen 7 Uhr.

*

Sechster Tag.
Görliq, 24 . Sept.

Al «l>ek » ft-Boku ( mit Beifall begrüßt) überbringt herzlch
Grütze und schildert sodann die politischen und Wirtschaftlichei
Zustände in Affecbeidschan und das grausame Vorgehen der Bol¬
schewisten, die es auf die Naphtaquellen von Baku abgesehen hät¬ten. Ganz Europa muß sich vereimgen zu einem Protest gegendie bolschewistischen Schändlichkciten , die eine Schädigung des
sozialistischen Namens bedeuten. ( Leühckfter Beifall.)

Eduard Bernstein, der die Rede übersetzt, stellt fest, daß
die Unterstützung dieses Protestes eine selbstverständliche Pflichtder Internationale sei.

Der Parteitag schließt sich dem Protest einmütig an.
Annahme findet ein Hamburger Antrag , der jedem Partei -,

genossen zur Pflicht macht, den Konsumgenossenschaften als
Mitglied beizui reden , ebenso ein weiterer, der mehr als bisher
die Fvauen zu allen privaten und öffentlichen Aemtern ustv .
heranziehen will .

Es folgt die Wahl des Ortes für den nächsten Parteitag .
Molkenbuhr bittet, die Wahl des Ortes dein Parteivorstand

und Parteiausschuß zu überlassen, da im Laufe des Jahves Er¬
eignisse eintreten können , die die Abhaltung des Parteitages in
einem anderen bestimmten Orte zur Notwendigkeit machen.

Ter Parteitag schließt sich diesem Vorschlag an.
Damit sind die Arbeiten des Parteitages erledigt. Zur

Schlußrede nimmt das Wort
Vorsitzender Wels . Er dankt zunächftt den Görlitzer Ge¬

nossen und den fleißigen Kommissionsmitgliedern, insbesondere
denen der Programmkommission. Ter Görlitzer Parteiorgani¬
sation wird der Dank für alle ihre Mühen auch dadurch zum
Ausdruck gebracht , daß das künftige Programm der Partei das
„Görlitzer Programm " heißt .

Ter Görlitzer Parteitag hat sich nicht an revolutionären
Phrasen berauscht , er stand bis zuletzt im Zeichen der realen
Notwendigkeiten des Tages . ( Sehr richtig . ) Wir muffen aber
schon jetzt auf Erscheinungen hintveisen , die unsere Beschlüsse
in einem Sinne deuten wollen , den wir zurück weifen müssen .
In Kreisen der Deutschen Bolkspartei glaubt man, daß jetzt die
Zeit ist, Erklärungen über Regierungsbildungen abzugeben , die
den Eindruck erwecken, als wäre die Deutsche Volkspartei die
Führerin der künftigen Regierung im Reiche und den Ländern.
Die Hetze gegen Reichskanzler Wirth aus Kreisen der Deutschen
Volkspartei ist hierfür ein deutlich sprecherrdes Beispiel .

Wir machen kein Hehl daraus , daß der Reichskanzler Wirth
für die sozialdemokratische Arbeiterschaft und über unsere Kreise
hinaus bis zu den Links von uns stehenden Parteien der ein¬
zige BoltStümliche bürgerliche Politiker ist, den es in Deutsch,
land gibt . (Lebhafter Beifall .)

Die Sozialdemokratische Partei wird es dem Reichskanzler
Wirth nicht vergessen , daß er es war, der als bürgerlicher
Kanzler den Kampf gegen die Reaktion aufnahm,

'
und der das

Wort sprach : „Wenn die Reaktionärs zum Bürgerkrieg treibt,
dann wind mich der Kampf auf Seiten der Arbeiter finden."
(Stürmischer Beifall. ) Wer glaubt, daß die Sozialdemokratie
denen Handlangerdienste leisten wird, die diesen Kanzler mn
ihrer parteiegoistischen Ziele willen beseitigen wollen , hat die
Rechnung ohne die Sozialdemokratische Partei gemacht. (Leb¬
hafte Zustimmung.) Unser Beschluß über die Regierungsbil¬
dung war keine Wendung in unserer Politik. Es war nur die
konsequente Fortführung der Politik, zu der wir seit der Re -
oolutlon durch die Parteien von rechts und links gezwungen
waren . Wer daran zweifelt, braucht nur die vielen auch von
Berlin ^ stellten Anträge zur Regierungsbildung durchlesen ,
und daran zu denken , daß die Unabhängigen in Thüringen für

>
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lhren Eintritt in die ReKerung Bedingungen formuiiet haben ,die genau den von dem Görlitzer Parteitag beschlossenen ent¬
sprechen. (Hört, hört ! ) Auch die Unabhängigen müssen eben
da, wo sie an der Mitverantwortung teilnehmen wollen , 'die
Mauern erkennen, an denen hochfligende Pläne sich brechen
müssen . — Die Sehnsucht nach Einigung der Arbeiterklasse sollte
Gemeingut aller deutschen Arbeiter werden. ( Sehr wahr. ) Ste
kann und wird es werden , wenn von allen Wiederuin dre
Grundlagen erkannt werden, auf denen unsere Politik sich vor
der Kriegszeit aufgäbaut hat, die Demokratie, und der Weg
durch die^ Temokratie zum Sozialismus . (Sehr richtig . )

Die Stellungnahme des Parteitages zu den Borgängen tu
Bayern war eine Kampfansage gegen diejenigen, die es wa¬
gen sollten , den Kurs Kahr-Pöhner fortzusetzen . Vielleicht war
die sichtbare Folge unserer Haltung, datz Graf Lerchenfeld ge¬
stern in der Regierungserklärung gesagt hat , das Urteil über
die Regierung Kahr überlasie er der Geschichte. (Heiterkeit.)
Das war vorsichtig und diplomatisch gesprochen. Ich sagte tn
einer Antwort auf die Ausführungen des Genossen Treu , die
Sozialdemokratie bluffe nicht. Ich wiederhole am Schluffe de?
Parteitages noch einmal : Wir sind gerüstet zum Kampf , wenn
cS fein muff ; die Reaktion ist gewarnt ! (Stürmischer Beifall.)

Des öfteren ist auf dem Parteitag ausgesprochen worden,
das: wir keinen Richtungsstrcit mehr in der Partei wollen . Der
alte, unsere innere Entwicklung störende Streik, ob radikal, ov
revisionistisch, versank während der Kriegsjahre und ivährend der
Revolutionsjahre . Der Meinungsstreit darf die Organisations -
rntivicklung nicht wieder schädigen, ioll nicht die ganze deutsche
Arbeiterklaffe Schaden lewen. (Zustimmung. ) Das wichtigste,
was der Parteitag geleistet hat , ist die Schaffung des neuen
Programms . Wir haben um das Programm schwer und ernst
gerungen. Der Kampf darum liegt Jahre zurück, schon seit
Jahren haben wir ständig durch Resolutionen und Beschlüsse das
Erfurter Programm ergänzen müssen . Zu unserer grötzten Ge¬
nugtuung ist es gelungen, die Programmarbeit hier in Görlitz
zu Ende zu führen. Anhänger und Gegner des neuen Pro .
gramms haben sich mit gleichem Eifer bemüht , seine Fassung
hieb- und stichfest gegen alle Anfechtungen bon außen zu machen.
Auch die Genossen Ströbel und Markwald haben offen aner .
kannt, datz die Arbeit der Programmkommission fruchtbar war
und datz die endgültige Fassung große Vorzüge gegenüber den
früheren Entwürfen aufwettzt . Das Görlitzer Programm wirb
als ein festes geistiges Baud die Arbcitermaffen umschließen
und an Zugkraft im gesamten Volk hinter dem alten Programm
nicht Zurückbleiben. ( Vielfaches Sehr wahr.) Aus unserem
neuen Parteiprogramm spricht der Wille zur geistigen Kraft ,
wie aus den anderen Beschlüssen des Parteitages der Wille zur
politischen Macht . (Lebhafter Beifall. ) — Parteigenossen ! Wir
haben auf diesem Parteitag Bekenntnis zur Staatspolitik , eüi
Lekenntnis zur Republik abgelegt. Wir haben neiden der roten
o'ähne der Internationale das schwarz-rot-glodene Banner der
Republik erhöben . Das Bürgertum hat die schtvarz-rot-goldenen
Farben vergessen . Jetzt hebt die Arbeiterklasse neben dem roten
Banner des Sozial 'smus die schwarz-rot-goldene Fahne de «,
deutschen Freiheit hoch und trägt sie cher Arbeiterklasse voran
m Kampfe für ihre ewigen Rechte.

Wir find das Volk, wir hämmern jung
Das alte morsche Ding, den Staat ,
Tie wir von Gottes Zorne find
Bis jetzt das Proletariat .

Harte Kämpfe stehen uns bevor . Wir sehen viele nicht
mehr, die in früheren Jahren Schulter an Schulter mit uns
stritten, Paul . Reishaus , Karl Legien und die anderen tapferen
Streiter . Aber wir wissen, datz wir ; rt ihrem Geiste handeln,
wenn wir an das alte Kampfworr erinnern :

Tenn das ist das Herrliche auf der Welt,
Daß das Banner steht, wenn der Mann auch fällt.

( Stürmischer langanhalteuder Beifall. ) Das Banner hoch ! Es
lebe die Internationale völkerbefreiende Sozialdemokratie!

Ter Parteitag stimmt begeistert dreimal in das Hoch ein .
Kraftvoll tönen dann die Klänge der deutschen Arbeitermar-
seill-aise durch den Saal .

Vorsitzender Wels : Ter Parteitag ist geschloffen.

Gewerkschaftliches
Einiffunff im Buchdruckffewerbe

Wie WTB . meldet, haben die unter dem Vorsitz des
Regierungsrats Dr . Brahm vom Reichsarbeitsmini-
sterium geführten Einigungsverhändlungen spät nachmit -
tagss einen Abschluß gefunden. Die Prinzipalität
machte Mießlich das Angebot, für die h ö ch st e Klasse
der GehWn ab 1 . Oktober 355 Jl , ab 15. November 380 Jt
mit entsprechenden Abstufungen für die Ledigen und
für die Orte mit niedrigeren Lokalzuschlägen zu zahlen .
Dieser Vorschlag wurde von der Gehilfenschaft angenom-
men . Ueber die Einzelheiten der neuen Teuerungszulagen
wird weiter beraten werden .

flus dem Lande
K. Weingarten b. Durlach, 22. Sept . Für Mittwoch abend

war ins Gasthaus zur „Krone" eine Versammlung der Haus¬
besitzer einberufen. Die Sache war äußerst geheimnisvoll
eingefädelt worden und war alles gespannt, was es eigentlich
gelben sollte . Schveinermeister Lange ndörser Erösfnete
die gut besuchte Versammlung und erklärte, der Einiberufer
hätte keine Zeit zum Erscheinen . Die Einberufung wäre erfolgt,
um einmal eine Aussprache über die Steuerfrage , mit welcher
der Hausbesitzer zu rechnen habe und über die Höhe der jetzt
bestehenden Miete herbeizuführen. Das ganze lies darauf hin¬
aus , Mittel und Wege zu suchen, wie man am besten und leich-
lesten die Miete höherschrauben könne . Um diese Wege zu fin¬
den , soll ein Hausbesitzer - Verein gegründet werden.
Unterstützt wurde Langeudörser hauptsächlich von Bezirksrat
Christ. Jäger . Dieser meinte u. a ., das deutsche Reich habe im
August vier Milliarde Schulden gemacht, wir würdest näher
dem Staatsbankerott stehen wie ein mancher glaube, die Ab-
galben auf die Häuser würden hohe werden und eS ist deShcckb
notwendig, daß ein Hausbesitzerverein gegründet würde. Gen.
Ludwig Reichert , selbst Hausbesitzer , trat , den beiden ent¬
gegen . Er setzte ihnen auseinander , datz schon heute ein Ver-
inieter es in der Hand habe, seinen Mietern in mäßiger Höhe
aufzuschlagen . Er halte die Gründung eines Hausbesitzerver¬
eins nicht nur für überflüssig, sondern sogar für direkt schäd¬
lich. Wenn ein Hausbefitzerverein komme, komme sicher auch

ein Mieteroerein . Tann erzeugt Truck Gegendruck und dadurch
wird das Verhältnis zwischen Vermieter und .Mieter nicht ge¬
bessert, Dochkonnte er die Sache nicht aufhalten, der Verein
wivd

^ gegründet lverden . Auch wir halten die Gründung für
überflüssig . Daß eine Erhöhung der Miete und zwar in sehr
beträchtlicher Weise in Weingarten erfolgen mutz, weiß heute
jeder Mieter. Und kein vernünftiger Mieter wird sich weigern,
einer im Rahmen de § erlaubten vorgenommenen Mietpreiser-
höhung zuzustimmen . Sollte aber durch den zu gründenden
Hausbefitzerverein ein Raubzug auf die Tasche der Mieter in
Szene gesetzt werden, dann werden sich diese auch zu wehren
wissen. Deshalb, Mieter , die Auge» auf.* Schwetzingen , 22: Sept . Der 18 bis 20 Jahre alle Ru¬
dolf Karl von Plankstadt wurde kurz vor der Einfahrt des aus
Heidelberg kommenden Zuges von der Plattform eines Wagens
heruntergeschleudert und blieb bewußtlos liegen. Seine Ver¬
letzungen sind schwer, aber nicht lebensgefährlich.* Mannheim , 22. Sept . Zwei Angestellte der Duisburger
Filiale der Mannheimer Chemischen Fabrik O. Wehl u . Co.,
Rotz aus Friesenheim und Schwarz aus Mannheim , haben
große Mengen Brennstoffe verschoben . Durch ihre betrügerischen
Manipulationen wurde die Firma um 200 000 Jl geschädigt . Die
Ungetreuen , die auf großem Fuße lebten, sind verhaftet . — Ter
Berbraucherausschutzerklärte sich gegen die Aufhebung der ört¬
lichen Preisprüfungsstellen . wünscht vielmehr dessen Ausstattung
mit größerer Machtbefugnis. Auch wandte man sich gegen die
von Bayern und Württemberg erlassenen Ausfuhrverbote beson¬
ders für Käse , wodurch dem Schiebertum der Weizen blühe. —
In einem Fabrikanwesen in Rheinau wurden zehn Platinzer -
steuber im Gesamtwerte von 25—30 000 M entwendet.

Neuweier (Amt Bühl ) , 25. Sept . Brandschaden . Durch
ein Feuer in den Wirtschaftsgebäuden des Schlosses wurden
ein Wagenschuppen und die Schweineställe vollständig vernich¬
tet. Viel Holz , Koks und Stroh sind mitverbrannt , eine ganze
Anzahl der Tiere erlitt Brandwunden . Der Schaden ist be¬
trächtlich .

* Donauefchingen, 24. Sept . Die Falschmünzeraffäre zieht
immer noch weitere Kreise . Im Auftrag des hiesigen Amtsge¬
richts ist auch der Uhrenreisende Köhler iestgenommen wor¬
den , der ebenfalls an dem Vertrieb der der falschen 50 Mark¬
scheinen beteiligt sein soll .

Löffingen, 23 . Sept . (Beendigung der Ausräu¬
mung s a r b e i t e n . ) Dieser Tage nahmen die Aufräumngs -
arbciten der Gruppenpolizei Müllheim in Löfsingen ihr Ende.
Regierungsvertreter hatten sich am Tag der Abreise der Grupps
in Löffingen eingefunden, um das Ergebnis der Arbeiten zu
besichtigen und der Gruppenpolizei die Anerkennung der Re¬
gierung auszusprechen. Die Brandstätte umfaßte einschließlich
der Molkerei 33 Wohnstätten mit zahlreichen Nebengebäuden,
zum Teil Doppelhäuser. Mit größter Schonung des noch zu
verwendenden Baumaterials und mit möglichster Beschleunigung
hatte die Gruppenpolizei die Aufräumung des Trümmerfeldes
besorgt . Ein Stück Arbeit, das von Fachleuten auf 3—4 Monate
zur Bewältigung geschätzt worden ttxtr , konnte in 34 Arbeits¬
tagen von den etwa 115— 120 Beamten der Gruppe erledigt
werden.

* Emmendingen, 24. Sept . In der benachbarten Gemeinde
Wasser wurde der 39jährige Italiener Karl Maglia von einem
Unbekannten erschossen. Der Getötete war mit einem kleinen
Leiterwägelchen durch die Dorfstratze gefahren, als ein Rad¬
fahrer plötzlich aus nächster Nähe mehrere Schüsse auf Maglia
abgab, die ihn so schwer verletzten, datz er alsbald starb. Maglia
hatte zweifellos die Aepfel auf dem Felde gestohlen , war dabei
erwischt und bei der Verfolgung vielleicht unabsichtlich erschossen
worden.

* Kappelwindeck , 22. Sept . Aus dem hiesigen Rathause
wurde eine Kiste mit Stisiungsurkunden , sowie der Schlüssel
zum Ortsarreft gestohlen . Das Grundbuchzimmer wurde voll¬
ständig durchwühlt. Von den Dieben fehlt jede Spur .

-t . Freiburg , 21 . Sept . Dem Stadtrat ist aus Amerika die
erfreuliche Nachricht zugegangen, daß für Freiburg auch im kom¬
menden Winter die Speisung bedürftiger Kinder durch die
Quäker durchgeführt werden soll. Zur Verteilung kommen bon
Mitte Oktober bis Mitte April täglich 800 Etzportionen.

Breisach , 22. Sept ( W o l k e n b r u ch . ) Gestern ging vier
ein Wolkenbruch von einer solchen Gewalt nieder, datz das
Wasser in den Kellern stand.* Meßtirch, 22 . Sept . (Teures Obst . ) Das Obst der
Gemeinde- und Kreiswege wurde in den letzten Tagen ver¬
steigert . Es wurde eine Einnahme von. 7092 M erzielt ; im ver¬
flossenen Jahr wurden 2071 Jl erlöst . Der Preis für den Zent¬
ner dürfte auf etwa 80 Jl zu stehen kommen .

* Oberbruch bei Bühl , 22 . Sept . Im Oekonomiegebäude
des Josef Fritsch I brach Feuer aus , wodurch die Scheune
und Stallung vollständig niederbrannten . Futter - und .Ernte¬
vorräte , sämtliche Hühner und zwei Schweine sind dem Brande
zum Opfer gefallen. Der Schaden ist groß.

* Wolfach , 25 . Sept . Pferdediebstahl . Aus dem'
' Gasthaus zum „ Hirsch" in Lohburg wurden nachts zwei Pferde
im Werte von 30 000 Jl gestohlen . Die Täter wurden in Rich¬
tung Zwieselberg verfolgt, wobei es zwischen der Gendarmerie
und den Tätern zu Kugelwechsel kam . Es konnte jedoch Nähe¬
res noch nicht ermittelt werden.* Konstanz, 21 . Sept . (Drahtbericht. ) Der wegen der
Mordtat in dem hiesigen Dirnenhause verhaftete M ü ck aus Tutt¬
lingen versuchte Selbstmord zu begehen . Er wurde daran gehin¬
dert und wird jetzt sicher bewacht . — In der Kirchendiebstahls¬
angelegenheit von Singen , wegen der eine Familie K i e f l aus
Wollmatingeu in Untersuchungshaft genommen wurde, wurde
eine weitere Verhaftung vorgenommen. Der Bijouteriereisende
Ludwig Zins er aus Pforzheim wurde festgenommen; er war
im Besitze von zahlreichen goldenen Wertsachen. Ob er in den
Kirchendiebstahl selbst verwickelt ist, steht noch nicht fest. — Auch
in der Falschmünzerangelegenheit Simon wurde hier eine Ver.
Haftung vorgenommen, und zwar wurde der Uhrenreisende
Köhler aus Konstanz verhaftet . Er soll an den Fälschungen
beteiligt sein.

* Konstanz, 23. Sept . (Grenzverkehr .) Der Grenz¬
verkehr wurde auch hier eingeschränkt , eine völlige Grenzsperre
für die Samstage und Sonntage wurde aber nicht angeordnet.
Die Anerkennungsvermerke sollen nach einem strengeren Matz¬
stab gehandhabt werden. Vereine, die lediglich, um billig zu
essen, ins deutsche Grenzgebiet kommen , sollen keinen Grenz¬
übertritterlaubnis mehr erhalten . Unter Umständen kann die
Grenze auch an Samstagen und Sonntagen völlig gesperrt
werden.

* Jmmendingea , 19. Sept . Die Frage der Donauversicke¬
rung tritt immer wieder auf . Zur Vorkriegszeit, wenn die
Donau eine Zuflußwaffermenge von 7 bis 8000 Sekundliter
führte , versickerte nur die Hälfte davon, 8 bis 4000 Sekundliter
an der oberen Versickerung , Wehrwage Maschinenfabrik Jmmen -
dingen. Die weiteren 3 bis 4000 Sekundenliter konnten aus¬

genutzt werden. Sie wurden erst in Brühl verschluckt. Jetzt
versinkt schon an der Wehrwage die gesamte Züflutzmenge. Seit
einem Jahre kommt, überhaupt kein Tropfen .Wasser mehr , von
der oberen Donau nach Tuttlingen, -sondern ist insgesamt nach
dem Hegau abgefallen.

* Stockach, 25. Sept
'

Feuer . Im benachbarten Eizel-
tingen wurde beim Dreschen - .in einem Oekonomiegebäudeeine
Petroleumlampe verwendet, die bei der Arbeit heruntergestotzen
wurde. Innerhalb kurzer Zeit stand das gesamte Gebäude in
Flammen . Auch 10 Sack Getreide, ' 4 ' Kühe, zwei Pferde , zwei
Schweine und viel Geflügel fielen den Flammen zum Opfer.

* Fützen (Amt Bonndorf ), 23. Sept . (E r s e n g r a b u n -
gen . ) Eine Jndustriesirma hat unter dem Namen Randenhof
Berechtigung erhalten , am Randen nach Erzen bezw . Eisen zu
graben . Das Eisen liegt dort offen in Schichten zu Tage ;
diese nicht gerade mächtigen Schichten sind aus jeden Fall ab¬
bauwürdig.

-t. Lörrach , 2l . Sept . Die Einbrüche mehren , sich hier in be-
denklicher Weise . In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch
wurden in drei Häusern der Turmstraße die Keller erbrochen
und daraus sämtliche vorhandenen Lebens- und Genußmittel ge¬
stohlen . Das „Oberbad. Volksbl .

" ist der Meinung , datz in Lör¬
rach gleichzeitig mehrere Einbrecherbanden ihr Unwesen treiben.
— Einen Antrag der kommunistischen Bürgerausschutzfraktion,
5000 Jl zur Linderung der Hungersnot in Rußland zu bewilligen,
hat der Gemeinderat dahin entschieden , datz die Stadt Lör¬
rach grundsätzlich bereit ist, einen noch festzusetzenden Betrag für
die Nutzlandhilfe zu bewilligen, wenn das deutsche Rote Kreuz
die bestimmungsgemähe Verwendung der Mittel übernimmt . .

* Rinschheim bei Buchen , 22. Sept . Durch Bruch der elek¬
trischen Hochspannungsleitung wurden die beiden Kühe des
Landwirts Schmelcher getötet und der Landwirt selbst erlitt
schwere Brandwunden . '

* Buchen , 25. Sept . ■ Wie aus Hardheim berichtet wird,
wurde der dortige Landwirt Josef Hau ck auf der Landstraße
überfallen und zu Boden geschlagen , sodatz er bewußtlos liegen
blieb . Der Täter raubte ' die Barschaft von 150 Jl und entkam
unerkannt . — In Walldürn ist ein Schuppen abgebrannt , in
dem sich die Schreinerei von Trabold , befand. Zwei neue
Küchenernrichtungen sind döm Feuer zum Opfer gefallen.

Die Pensionierung der über 83 Jahre alte « Beamte »
beschäftigte den Haushaltsausschutz des Landtages jüngst einen
vollen Vormittag . Die Regierung hatte eine Denkschrift vorge-
legt, in welcher sie ihr Vorgehen seit dem vor mehr als 2 Iah -
reu gefaßten Beschluß , hie badischen Beamten am Schluffe der
65. Lebensjahres ' zu pensionieren, rechtfertigt. Sie ist gewillt,
nach diesen Grundsätzen auch ferner vorzugehen, da die Anwen¬
dung dieses Verfahrens vor Willkür und Zufälligkeit schütze .

Tie Sozialdemokratie trat dieser Auffassung durch -
aus bei ; schon früher habe sie in einem Antrag an den Land¬
tag sich auf den gleichen ' Standunkt gestellt . Man müsse auch
für das Vorrückcn der Beansten, der unteren und mittleren ,
sorgen . Das sei eine zu /große Zahl gegenüber denjenigen wc-
nigen Beamten , die nach dem 65. Lebensjahr noch beschäftigt
sein möchten . Allerdings trete ste ebenfalls ein für eine Er¬
höhung der prnfionSfählgen Gehalte von 75 auf 90 Proz . und
die Erhöhung der Tcuerungszufchläge.

Die Stellung der bürgerlichen Parteien war keine einheit¬
liche ; je ein demokratischer .und ein Redner des Zentrums plai-
dierten eindringlich für die Aufstellung anderer Grundsätze,
als der von her egierung gehandhaöten; die bei manchen
über 65 Jahre alten Beamten noch vorhandene Rüstigkeit solle
sich der Staat noch nutzbar machen und diese Beamten darüber
hinqus beschäftigen . Das erfordere ' auch ! die -finanzielle

' Lage
des Landes. Ein entsprechender Antrag war von ihnen ein¬
gereicht worden.

Hin anderer demokratischer Antrag billigte durchaus das
angewendcte Verfahren der Regierung ; zwei Zentrumsvertre -
ter stellten den Antrag , seitens der badischen Regierung darauf
hinzuivirken, datz im eRich bei der , Beamtenpensiorrierimg nach
dem gleichen Altersjahre vorgegangen werde . Dieser Antrag
fand Annahme: Ebenso schließlich ein weiterer , daß die Denk-
schrift der Regierung zur Kenntnis genommen wird. Der er-
wähnte Antrag der Heiden Abgeordneten, welche in der Angele¬
genheit gegenteiliger Meinung waren , gilt damit als erledigt

'
.

Die Regierung weih nunmehr , datz sie auch kün trg bei der
Pensionierung badischer Beamter nach festen Grundsätze« bor¬
zugehen hat.

Landesversammtuug des Badischen Frauenvereins
Unter stärker Beteiligung der Vertreter und Vertreterinnen

des Hauptvereins und der Zweigvereine aus allen Teilen des
Landes fcmd in Singen die 44. Landesversammlung des
Badischen Frauenverejns statt, die von Generalsekretär Geh .
Rat Müller - Karlsruhe mit Worten der Begrüßung er¬
öffnet wurde. Namens der badischen Regierung begrüßte Ober-
amtmann Geh. Rat Dr, -Beizer die zu der Tagung Erschie¬
nenen.

Nach Eintritt in die Tagesordnung erfolgte zunächst eine
Aussprache über den Tätigkeitsbericht des Frauen¬
vereins , der im Druck vorliegt. .

In den Gesamtvorstand des Badischen Roten Kreuzes wur¬
den u . a. gewählt : Frau Oberbürgermeister Laut er » Karls¬
ruhe, Frau Dr . Doll - Karlsruhe , Frl . Jda S c i p o - Mann -
hei mund Geh. Rat . Müller - Karlsruhe .

Rach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten sprach
Rektor Wolf über die Geschichte und Tätigkeit des Zweig¬
vereins Singen . Die Nachmittagssitzung wurde : durch drei
medizinische Vorträge ausgefüllt .

Der historische Bereit» für Mittelbaden hielt am Sonntag
in Kehl seine 6. ordentliche Hauptversammlung ab . Das Kul.
üusministerium hatte als Vertreter Universitätsprofessor Dr .
Sauer - Freiburg entsandt. Nach den verschiedenen Be¬
grüßungsansprachen erstattete der Schriftführer Dr . Batzer -
Offenburg den Geschäftsbericht . Der Verein , zählt augenblicklich
1400 Mitglieder . Der .Rechenschaftsbericht ergab Einnahmen , ür
Höhe von 11359,75M und Ausgaben im Betrage von 10118,40Jl .
Die Berichte und der Voranschlag wurden .einstimmig genehmigt.
In einem öffentlichen Vorträge sprach Realiehrer Ru sch - Kehl
über «Kehl als,Festung bis .1815", Mit einem gemeinsamen
Mittagessen schloß die Tagung . .

Der kleine Grenzverkehr. Der Schweizerische Bundesrat
hat die badische Regierung zu- einer Aussprache über die Reu.
regelung des kleinen Grenzverkehrs zwischen Baden und der
Schweiz eingeladen. Die Note ist wohl auf das Vorgehen des
Bezirksamts Lörrach in der Frage der teilweisen Grenzsperr ,
an Samstagen und Sonntagen , zuruckzüführen.

»Cpar - Glühkorper
M Heilstes Licht bei geringstem Gasverbrauch
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--- Karlsruher Herbstwoche 1921
Massenbesuch der Herbstwoche

Welch große Anziehungskraft die Veranstaltungen der
Herbstwoche nicht nur auf die hiesige sondern auch auf die aus¬
wärtige Bevölkerung ausübt , zeigte der gestrige Sonntag , der,
vom herrlichsten Hcrbstwetter begünstigt, so recht im Zeichen
der Herbstwoche stand. Zu vielen Tausenden strömten Auswär¬
tige heran , um den Ausstellungen und Veranstaltungen einen
Besuch abzustatten, iiie Schaufensterdekorarionen zu bewundern
und all das zu genießen, war ihnen die Herbstwoch : gestern
geboten hat

Auf den Straßen der Stadl herrschte natürlich ein außer¬
gewöhnlich großes Leben, besonder« durch die Kaiserstratze be¬
wegte sich die reinste Menschenschlange , ein Bild, das an ge¬
wöhnlichen Sonntagen nicht zu sehen ist.

Ein besondere Anziehungskraft übte die aus den früheren
Rennwiefen bei Ktnn -Rüvourr startge'undene Herbst .
Pferde schau verbunden mit landwirtschaftlichem Rennen
und Fährturniex aus . Der Besuch war ein massenhafter, und
zwar nicht nur aus dem Platze selbst, sondern an seiner
östlichen, westlichen und nördlichen Seite , am Straßen - und
Waldrand umsäumten ihn tausende von Zuschauern. Ueber
den Verlauf der Veranstaltung werden wir morgen näher be¬
richten .

Die ersten Tage der Herbstwoche brachten also einen guten
Anfang, möge derselbe günstige Stern bis zum Schluffe leuch¬
ten, sodaß die große Arbeit und Mühe der Leitung und aller
Beteiligten reiche Früchte für unser Wirtschaftsleben trägt .

Eröffnung dev Technologische« Sammlungen
Das Bad . Landesgewerbeamt in der Karl Friedrichstratze

enthält im Erdgeschoß eine ständige Ausstellung, die umfaßt :
Technologische Sammlungen (Holzbearbeitung und Raumhei¬
zung durch Oefen) und Sonderausstellungen (Arbeiten des
Forschungsinstituts für rationelle Betriebsführung im Hand¬werk e . V„ Zeugdruckerei als Handwerkskunst und Ersatzbau.
stoffe ) . Die Sammlung , die seit 7 Jahren dem Publikum nichtmehr zugänglich war , wurde am Sonntag im Beisein von Ver¬
tretern staatl . und städtischer Behörden und zahlreich Gelade¬
ner durch einen Festakt wieder eröffnet.

Der Direktor des Bad . Landesgewerbeamtes, GeheimratC r o n , gab einen Ueberblick über die Geschichte der Aus¬
stellung , sprach über die Bedeutung speziell

' für das Handwerkund dankte allen , die zu dem Gelingen des schönen Werkes in
oferwilliger Weise beigetragen hatten, insbesondere aber dem
Ministerium des Innern , das 200000 M aus den Ueberschüssender Heeresgüterverwertunz gespendet habe.

Regierungsrat Bucerrus hob hervor, daß die Ausstel¬
lung dem Fachmann Aufschluß geben solle über oie Fragen ,die ihm bei seiner Berufsarbeit auftreten ; sie solle die vor der
BerufwahlS stehende gewerbliche Jugend darauf Hinweisen ,daß auch in scheinbar einfachen gewerblichen Berufen ein ideel¬
ler Kern steckt.

Prof . Dr . Linde sprach sodann über Zeugdruckerei . Diese
Ausstellung solle neben Vermittlung der Kenntnisse über ein
nur Weingen bekanntes Handwerk vor allem in dieser Hinsicht
anregend wirken , das Interesse an einer alten Handwerkskunst
zu wecken .

Es folgte sodann ein Gang durch di« Ausstellung, die in'hrer Reichhaltigkeit und übersichtlichen Gliederung ein vor¬
zügliches Lehrmittel darstellt, geeignet das Interesse für Hand¬werk und Gewerbe zu heben. Die Ausstellung ist für Interes¬
senten unentgeltlich und enthält durch Führungen , die von Zeit
zu Zeit veranstaltet werden, eine besondere Bedeutung.

TW«. KW mH MffeilsW
Badisches Landestheater

Man schreibt uns : Zu einen; musikalischen Ereignis dürfte
sich der „ZeitgenüssisW Komponistenaber'o" am Dienstag , den
27. ds. Mts . in der Mfthalle , nicht allein durch das Programm ,sondern in erster Ltnie auch durch die Mitwirkung der drei
neben Richard Strauß bedeutendsten deutschen Komponisten der
Jetztzeit gestalten. — Professor Hans P ' sitzner wird mit
Recht als der moderne Romantiker angesprochen , was sich schonbei ihm in der Wahl der Stoffe und Texte deutlich dartut .
Auch feine Musik zum „ Käthchen von Heilbronn" weist merklich
auf seine Liebe zur Romantik hin : seine früheren Werke , der
auch in Karlsruhe mit großem Erfolg aufgeführte und in die¬
ser Spielzeit in Vorbereitung stehende , „Arme Heinrich " und
nicht zuletzt sein bisher reifstes Werk, das Bühnenfestspiel
„Palästrina " befestigen das Urteil über sein bisheriges Schaffenunter Zugrundelegung romantischer Motive. Auch die Wahl
Eicheudorftscher Texte charakterisieren seine kompositorische
Richtung in seinen Liedern. — Professor Franz Schreker
gehört der modernen Wiener Schule an und hat sich durch seine
bisherigen Werke , dem „ fernen Klang"

, den „Gezeichneten " und
dem „Spielwerk" einen Namen als bedeutender Opernkompo¬
nist geschaffen . Seme neueste Schöpfung „Der Schatzgräber"rief berechtigtes Aufsehen in der Musikwelt hervor ; dieses Werk
gelangt im Laufe der Spielzeit am hiesigen Landestheater zur
Erstaufführung . Die Hauptstärke des Komponisten dürfte ineiner neuartigen , farbenprächtigen Orchesterbehandlung zu
suchen sein. Das Vorspiel zu dem Drama ist zusammengestelltaus Motiven des ersten und zweiten Akts seiner Oper „Die
Gezeichneten" . — Der junge Wiener Komponist Erich Wolf¬
gang Korngold gehört zu den vielversprechenden Talenten
derselben Schule und vermochte schon als 12jähriger Knabe mit
seinem Ballett „Der Schneemann " die Augen der Musilweltauf sich zu richten . Diesem folgte in späteren Jahren die mit
Erfolg auf vielen Bühnen aufgeführten Opern „Violanta " und
der „Ring des Polhkrates "

. Seine „Tote Stadt " erlebte in der
vorigen Spielzeit in Karlsruhe ihre Erstaufführung . Diesedrei Meister als Interpreten eigener Werke persönlich am Pult
begrüßen zu können , dürfte am Dienstag abend tiefgehende
künstlerische Eindrücke hinterlaffen.

Badisches Hochschulwesen. Im Sommerfemester 1921 wurde
vie Universität Heidelberg von 2942 Studierenden besucht,darunter 364 Studentinnen . Hierzu kommen noch 328 Hörer.
Von den Immatrikulierten waren 1133 Badener , 1627 andere
Deutsche und 181 Ausländer . — Die Universität Freiburg
hatte einen Besuch von 3931 Studierenden aufzuweisen, nämlich
1223 Badener, 2588 andere Deutsche und 120 Ausländer . Die
Zahl der Studentinnen belief sich auf 528, die der Hörer auf
217. — Ander Technischen Hochschule Karlsruhe stellte sich
die Besuchsziffer auf 1813 Studierende , darunter 84 Stu¬
dentinnen . Man zählte 877 Badener , 582 andere Deutsche
und 184 Ausländer . Hospitanten waren es 111, wovon 87
weiblich .

Montag, ßca 28. Sepicmver 19Ä
Tic Modescha«

begann am Freitag mit einem sehr guten Besuch — der große
Saal der Festhalle war vollbesetzt — , einer äußerst geschmackvollund mit vornehmem Stilempfinden ausgeführten Bühne , vor .
züglicher Begleitmusik und sachgemäß vornehmer Ansage als
den günstigsten äußeren Bedingungen , die der vorgeführte Mode -
inhalt zu einer so durchaus großstädtischen Einheit verband, daßes selbst den Karlsruher Großstädtern nicht bloß alle Achtung ,nein, auch ehrliche und sichtliche Bewunderung abnösigte. Rück-
haltlose Anerkennung gebührt sämtlichen beteiligten Karlsruher
Firmen für die schlagend bewiesene , wirklich außerordentliche
Leistungsfähigkeit. Es sollten hier eigentlich Namen genanntwerden, aber gar leicht könnte die Fedssr ausrütschen und in den
Anzeigenteil geraten , deshalb mag es genügen von den vorge¬führten Kleidern (deutsch : Toiletten ) zu versichern , daß sie durch¬
weg einen hohen Grad von Gediegenheit in Anlage und Auf¬
machung zeigten. Die Dagewesenen werden die Firmen nochim Gedächtnis haben, von denen die uns (also ganz unverbind¬
lich) am meisten zusagenden Damenkterder stammten : das eine
war schwarz, das andere rosa mit ausgesucht ( deutsch : raffiniert )
feinem weißem Kopfputz . Viele ' andere Einzelheiten wären
noch zu berichten. Mer was sollen unsere Arbeitersraur i mit
dem Welsch anfangen , das wir zur Schilderung kauderwelschen
müßten ? ! Etwas sah ich nicht : ein: Opscrkasse für die Obdach¬
losen und Verstümmelten in Oppau . Oder war der ob des Un¬
glücks abgesetzte Tanz schon ..Opfer ' genug? — Doch das hatmit der Gewähltheit der ganzen Veranstaltung nichts zu tun ;die Erschienenen wissen sicher. -ch , ivas sie jenem wenige Stun¬
den von uns entfernten Elend schuldig sind.

Das Modeschauspiel war rin Schönbeitsfehler. Brr seiner
Aufmachung allen Respekt ! Die - angestrebre Verbindung mit
dem Publikum war mit knioarrig-.r Vielseitigkeit, an der sich
auch ein richtiggehendes. — Verzeihung : - mhrendes, Auto be >
tell .gt, vollkommen gelungen Sie war das beste an der Sache,— neben den Vorgefühlen Gewändern natürlich ! Sonst aber
wer das Spiel i ) witz - und geistlos , di: »tek 'e. me so marken¬
artig billig obendrauf geklsöt, das Niveau so seicht , daß man zurPe . söhnung den Ton eben n ::4 das Wort „ Säriu ' l - ate : um
klassisch zu werden : „ Lsi". Schauspie', aber, ach, ein „E ck a u"-
spiel nur „ ! Und auch das Schau-m war dazu noch durch das
häufige Versagen der Scheinwerfer erschwert . Das Publikum
versagte auch, bezw . nicht ; mit Recht, denn es handelte sich jaum die Mode . Und was da geboten , war , wie gesagt , rückhalt¬losen Lobes wert, und die Veranstalter können , wie Karlsruhe
selbst und hoffentlich die beteiligten Geschäfte ; zu denen auchrings um den Saal gelegte, sehenswerte Ausstellungen gehören,einen positiven Erfolg buchen . . s. k.

sstus der Stadt
* Karlsruhe, 26. September .

Geschichtskalender
26. Sept . t 1815 Abschluß der „Heiligen Allianz "

. — 1868
Allgemeiner deutscher Arheiterkongreß in Berlin . —■ 1869 Re¬
publikanischer Aufstand in Spanien .

Karlsruher Parteinachrichten
Verein Arbeiter -Jugend . Heute abend 8 Uhr findet im

„A u e r h a h n" eine Vorstandssitzung statt . Die Mitgliederdes Vorstandes werden ersucht , vollzählig zu erscheinen .

Der Franzosenhatz der „Badischen Preffe"
Der „Badischen Presse " ist das furchtbare Unglückin Oppau gerade gut genug, zum Franzosenhaß zu benützenund die französische Besatzung übel zu verdächtigen . Und dies

ausgerechnet in dem Augenblick , wo esn gräßliches Unglück für
einige Tage die Grenzpfähle vergessen macht, wo Haß

' der brü¬
derlichen Menschenliebe Platz machen mutz. Das famose Blattin der Lammstraße brachte es nämlich fertig, die französischen
Besatzungstrnppen der Untätigkeit bei der Hilfeleistung zu be¬
zichtigen .

Wie ja schon unser Berichterstatter, den wir an die Un-
glücksstärte entsandt hatten , 'berichtete , ist das G e g c n t e i i
wahr . Und Augenzeugen, sowie Zeitungsnachrichten bestäti¬
gen , daß die Franzosen — Offiziere wie Mannschaften — sich
recht eifrig an Aufräumungs - und Bergungsarbeiten usw. be¬
teiligen, daß sie wie die Deutschen ungeachtet des Schmutzes
und aller Unannehmlichkeiten sich hilfsbereit betätigen.

Trotzdem diese Tatsachen die . „Badische Presse " weiß und
ihrem Berichterstatter an der Unglücksstelle das brüderliche Werk
der Franzosen auch nicht entgangen sein kann, bringt die
„Badische Preffe " bis heute nicht so viel Anstand auf , diese von
ihr verbreitete Unwahrheit richtigzusteüen , die doch von einem
gedankenlosen Leserkreis aus dem Spießerpublikum als bare
Münze hingenommen wurde. Pfui Teufel vor einer solchen
Journalistik ! Welch politische Folgen solche Lügennachrichten
haben können, macht dem SpieheO und Sensationspapier
natürlich keine Sorgen . Aber so viel Anstand hätten wir von
ihm erwartet , daß* es auch ehemalige Feinde, wenn sie unglück¬
lichen deutschen Volksgenossen Hilfe bringen, der Wahrheit ent¬
sprechend behandeln würden . Vielleicht holt das Blatt dies auf
unsere Kritik hin nach — wenn es auch schwer fällt !

Mitteilungen aus der letzte» Stadtratssitzung
.. Ehrung . Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der

Oberbürgermeister der am 19. ds. Mts . nach kurzer Krankheit
verstorbenen Frau Stadträtin Richter einen ehrenden Nach¬
ruf . Das Bildnis der Verewigten soll in die diesjährige Stadt¬
chronik ausgenommen werden.

Erplosionskatastrophe in Oppau . Weiter gedenkt der Ober¬
bürgermeister vor Eintritt in die Tagesordnung des ungeheue¬
ren und unsagbaren Unglücks , von dem die Schwesternstädte
Mannheim und Ludwigshafen und die benachbarten Orte Oppau
und Frießenheim am 21 . ds. Mts . betroffen worden sind . Die
Mitglieder des Kollegiums erheben sich zum Ausdruck ihrer Teil¬
nahme von den Sitzen.

Erhöhung der Sprnnggelder . Im Hinblick auf die stark ge-
stiegenen Futterpreise beschließt der Stadtrat , mit Wirkung
vom 1 . 10. 21 die Sprunggelder für Kühe und Ziegen um durch¬
schnittlich 50 Prozent zu erhöhen.
Siedlungsgenoffenschaft des Reichsbundes der Kriegs¬

beschädigten «nd Kriegshinterbliebenen
In der Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Karlsruhe

vom vergangenen Mittwoch sprachen über obiges Thema der
Siedlungsreferent des Gaues Pfalz des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten und Herr Stadtverordneter Siegel . InGau Pfalz haben bereits eine ganze Anzahl Ortsgruppen des
Reichsbundes Siedlungk - bezw . Baugenossenschaften errichtetund z. T . schon eine ganz ansehnliche Zahl Häuser und Woh¬
nungen erstellt. Der Referent des Gaues Pfalz besprach den
gesetzliche« Aufbau der Wedlungsgenoffenschasten und die Ent¬
wicklung der Baugenossenschaften der Reichsbundsortsgruppenin der Pfalz . Herr Stadtverordneter Siegel berichtete über die
bisherige Tätigkeit der Siedlungskommission der OrtsgruppeKarlsruhe und führte u . a. aus , daß zunächst der Anschluß aneine bereits bestehende Baugenossenschaft geplant gewesen sei.Bei einer Reugründung glaubt die Siedlungskommission, daß

die Mitglieder schneller in den Genuß einer Wohnung bezw.
eines Eigenheimes kommen können. Reich, Staat und Stadt
können in diesem Falle einen Teil der an die ehemaligen Feld-
grauen gemachten Versprechungen wahr machen durch entspre¬
chende Zuschüsse und Entgegenkommen der Bauplatzfrage. Die
Kriegsteilnehmer, insbesondere auch die Kriegsgefangenen find
durch ihre lange Abwesenheit von der Heimat , und auch dadurch ,daß sie die teilweise früher inne gehabten Wohnungen aufge-
gebcn haben, mit ihren Wohnungsverhältniffen im Vergleich zuder übrigen Bevölkerung in eine sehr üble Lage geraten. Auch
örtliche Verhältnisse sprechen gegen eine , geschloffene Siedlungfür die Errichtung von Häusergruppen in den verschiedenstenStadtteilen , was durch umfangreichen Geländebesitz des FiskuS
z . B . auf dem Gottesauer Exerzierplatz bei der Grenadier¬
kaserne usw . möglich sei. Zum Schluffe seiner intereffanten
Ausführungen forderte er die Anwesenden zum Beitritt und
zur Werbung von Mitgliedern für die neu zu gründende Ge¬
nossenschaft auf . Von der Diskussion wurde aus derMitte der sehr gut besuchten Versammlung lebhaft Gebrauch
gemacht und alle Redner sprachen sich für die baldige Grün¬
dung einer Baugenossenschaft aus . In den zur Einzeichnung
aufgelegten Listen erklärten zahlreiche Anwesende ihren Bei¬tritt zu dem neuen Unternehmen . Die eigentliche Gründungerfolgt bereits in den nächsten Tagen . Neuanmeldungen wer¬den im Geschäftszimmer der Ortsgruppe Karlsruhe , Beiert¬
heimer Allee 10 entgegengenommen. Die Siedlungskommissionglaubt nach dem Stande der geleisteten Vorarbeiten an eine
praktische Durchführung der Baupläne bereits in allernächsterZeit Herangehen zu können.

w. Rintheim . Gestern vormittag 10 Uhr fand auf dem
hiesigen Friedhof die Enthüllung des Gedenksteins für dieim Weltkrieg Gefallenen statt . Eingeleitet wurde die Feier
durch einen Trauermarsch der hiesigen Feuerwehrkapelle, den,ein Gesangsvortrag des Gesangvereins „Lnra " folgte. ImAuftrag des Komitees begrüßte Herr Haupts. B r ü st l e die
Versammelten, sowie die Vertreter der Stadtverwaltung , die
Herren Bürgermeister Schneider , Stadträte Philipp ,Witzler und Keßler . Die Weiherede hielt der Ortsgeist¬
liche , Herr Vikar Mack . Während die Musik „Ich hatte einen '
Kameraden" intonierte , fiel die Hülle, es folgte die Kranznie¬
derlegung, für die Stadtverwaltung durch Herrn BürgermeisterSchneider, dem sich in langer Reihenfolge die der Vereine an¬
schloß . Nach einem Gesangsvortrag des „Sängerbund "
und eines Musikvortrages erreichte die stimmungsvolle Feierihr Ende. Das Denkmal ist dem Maulbronner Sandstein ent¬
nommen, verfertigt durch den hiesigen Steinhauer Gebhardtunter Mitwirkung des Herrn Bildhauers Mayerhuber -
Karlsruhe . Die gärtnerischen Anlagen hat die städt . Garten¬
direktion geschaffen . Die Mittel hierzu sind durch Haussamm¬
lungen, sowie Spenden der Vereine , und einem städt. Zuschußvon 1000 Jt zusammen gebracht worden. Das Dtznkmal ist der
Stadtverwaltung unterstellt und wird dem Schutz des Publi¬kums empfohlen.

■zz Schülerturnfest . Das von der Karlsruher Volksschule
geplante Turn - , Spiel - und Sportfest , das Ende Juli ds. Js .
der großen Hitze wegen auf die Karlsruher Hcrbstwoche ver¬
schoben wurde, wird im Hinblick auf das schwere Unglück in
Lüdwigshafen- Mannheim , des festlichen Charakters entkleidet ,in gelürzter Formam Dienstag , den 27 . ds. Akts., mittags 'Ai
Uhr auf dem Platze des Karlsruher Futzsall-Vcreins gegenüber
der Telegrafenkaserne abgehalten . Es fallen also die mit
Musikbegleitung vorgesehenen Nummern (Aufmarsch , Frei¬
übungen 1)er Knaben und Mädchen) und die Schülerchöre aus ,die anderen Teile des für jeden Sportsfreund interessanten
Programms , die Wettkämpfe der Knaben und Wettspiele der
Mädchen , werden aber in der vorbereiteten Weise zur Durch¬
führung gelangen und immerhin noch ein malerisches Bild
turnerischen und sportlichen Lebens zeigen . Eintrittskarten
a 1 M können am Eingang des Platzes gelöst werden. Der
Reinertrag wird dem „Verein Jugendhilfc Karlsruhe " zuge¬wendet.

□ Nächtlicher Besuch . In der Nacht vom Freitag auf Sams¬
tag bemerkte eine Familie des Hauses Werderstraße 70, daß
jemand sich im Zimmer befinde. Nach genauer Nachschau stelltees sich heraus , daß es der Sohn des Hauseigentümers war.
Er wurde am Morgen des genannten Tages erst aus dem Ge¬
fängnis entlassen, wo er wegen Körperverletzung, begangen an *
oben erivähntem Mieter , eine Gastrolle geben mußte. Was
der Herr Sohn des Hauseigentümers mit seinem nächtlichen
Besuch bezwecken wollte, läßt allerhand Vermutungen aufkom -
men, etwas Gutes hatte er gewiß nicht vor .

Stadtgartenkonzerte . Mit Wirkung von morgen Dienstag
den 27. ds . Mts . an finden wieder die regelmäßigen Stadt¬
gartenkonzerte Dienstags , Freitags und Sonntags nachmit¬
tags 4 Uhr, und außerdem die sogen, billigen Konzerte an Mitt¬
woch Abenden 8 Uhr statt .

Staudesbutbaurriige der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Gustav Schwarzenhölzer von hier, Kauf-

mann hier, mit Frieda Schneider von Altenheim. Richard Haas
von hier, Kaufm . hier , mit Bertha Wurster von hier. Josef
Pfrengle von Paris , Fab . - Arb. hier , mit Maria Miggler von
Lausheim . Dr . Otto Mayer von Straßburg , Amtmann hier,mit Ilse Huher von Bcrgheim. August Kratzmeier von hier,
Zollgrenzangestellter hier , mit Klara Hilsenbeck von Maulach.

Geburten . Fritz Willi Hans , V . Otto Prinsler , Buch¬
händler. Kurt Frdch ., V . Frdch . Weber , Kaufm. Margarete , V .
Frdch . Duttenhöfer , Güterarbeiter . Hans Joachim, V . Adolf
Hetz, Kaufm. Maria Margareta , V . Ludw. Jock, Graveur .
Rosemarie Ursula , V. Karl Stieß , Bankbeamter . Herta Freya ,B. Frdch . Hammer , Kohlenhändler . Rich . Frdch . Wilh., V.
Frdch . Thren , Architekt . Marie Therese, V. Frz . Jircan , Weitz-
gerber. Liselotte Paula , V. Wilh . Gebhard, Schlosser . Herm.»
V . Josef Laubershcimer , Kaufm . Wilh. Johannes Jul . Ernst,B . Wilh. Geugelin , Reisesekr. Walter , V . August Fuchs , Kauf¬
mann . Walter Hermann , B. Herm . Weckenmann , Hilfspost,
schaffner . Andreas Adolf , V . Adolf Etzkorn , Lok .-Heizer. Jo¬
hannes Karl , V . Joh . Kratz, Schneider. Gerhard Frdch ., V.
Gg. Märkle, Gärtner . Johanna Maria , V. Aug. Baumann .
Rottenmeister. Emil Georg, V . Emil Stegmüller , Koch . Marga
Marie Irene , V. Gust. Ziegler , Kaufm . Otto Reinhard und
Enril Anton, Zwillinge, V. Aug . Keinpkes , Heizer.

Todesfälle. Karoline Oberst, alt 71 Jahre , Ehefrau von
Alberst Oberst, Privat . Magdalena Holm, alt 68 Jahre , Ehe¬
frau von Wilh. Holm, Masch .-Arb. Phil . Weingötz , Zugm.,Witwer , alt 62 Jahre . Wilhelmina Schucker, alt 47 Jahre ,
Ehefrau von Heinrich Schucker, Gießer . Maria Uiker, alt 38
Jahre , Ehefrau von Johann Uiker , Eisenb. -Jnsp . Mina Hoff¬man«, -alt 48 Fahre , Ehefrau von Franz Hoffmann, Verw.»Direktor . Peter Großkopf, Wagenwärter a. D ., Witwer, alt
80 Jahre . Karoline Tndolf , alt 77 Jahre , Witwe von Adolf
Dudolf, Kaufm. Dr . Gotthold Ernst , Prof ., Ehemann, alt 50
Jahre . Gust. Wolf, Ehemann , Kaufm ., alt 41 Jahre .

.ketten,Heutuisschlleen,wieBlUt «ben ,Miteeeer , Finnen, Pickeln, Puiteln eto,ver»chw.dnrchUtgLOebnuch(hechten
’fttduavpferd •S^ äwoefeL-'fofe
von Itriniia » L » , KedebeaLs- *» - u - UebeitU ju haben. '



Mostaff , de« 28. September 1821 Seite 8Nr . 224
Tie Stadt . Handelsschule eröffnet am 3 . Oktober einen

Fachkurs über Verkehrswesen . Näheres ist aus dem
heutigen Inserat ersichtlich.

— Spende sür Oppau . Die Süddeutsche Diskonto -Gesell ,
schaft A . - G . , Mannheim , hat für das Hilfswerk Oppau 250000
Mark gestiftet . _

Valuta -Bericht vom 24 . September
Markkurs in der Schweiz ca . 5.32% Cts . Auszahlung Hol -

tand notierte 34 .60 M per holl. Guld . ; Auszahlung Schweiz no¬
tierte 18 .80 <.K per schw. Fr . ; England notierte 407 M per Pst >.
Sterl . ; Frankreich notierte 7.76 M per frz . Fr . ; Neuyork no-
nerte 108.80 M per Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badische» Lande- ,
Wetterwarte vom 28 . September > 021

Voaussichtliche Witterung bis Dienstag , 27. September ,
«achts .:. Vorwiegend trocken, heiter , unter Tag mild .

{Hasaer&tand des Rheins
Schusterinsel 103, gef . 7 ; Kehl 194, gef . 5 ; Maxau 358,

gef. 2 ; Mannheim 231, gef . 7 Zentimeter .

Briefhasten der Redaktion
B . B . Die Rätsellösungen sind richtig ; gingen aber zu spät

oei uns ein , so daß Ihr Name nicht mehr veröffentlicht werden
konnte .

G . G . , Aue . Warum denn so spät ? War für heute nicht
mehr möglich.

Schriftleitung : Georg SchSpfliu . Verantwortlich : für 8r -
iikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
sür Badische Politik , SuS dem Lande , Gemeindepolitik . Au » der
Partei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau , Genos -
senschaftsbeweaung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef (Eifeie ;
sür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

fcWs/alnpleeiUlD 23
“

lu allen Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. In Karlsruhe:
Diogerie C. Roth , Herrenstraße 26/28 , Drogerie R. W . Lang ,
Kaiserstraße 24, Drogerie \V. Tscherning , Amalienstraße 19.

Kaufmanns Eiagengeschiift für Offeubacher Lederwarrn
wurde heute eröffnet . Dasselbe ist bestrebt , seiner Kundschaft
nur das Beste bei billigen Preisen zu bieten . Besichtigung
ohne Kaufzwaijg .

Die Katastrophe in Oppau
TU . LudwigShafe «, Sv. Sept . (Drahtbericht . ) Die Der -

gungSarbeiten werden eifrig fortgesetzt . Me es heißt , sollen
sich unter den Trümmern des Werkes Oppau noch lebend Be¬
grabene befinden . Sie find in einem Keller verschüttet . Trotz¬
dem die Aufräumungsarbeien nur langsam vor sich gehen , hofft
man doch die Unglücklichen zu retten , weil sie noch Klopfzeichen
geben . Durch Röhren werden ihnen Lebensmittel und Sauer¬
stoff zugeführt . Es wurden bereits drei Lebende aus den
Trümmern herausgezogen . Einer von ihnen war geistesgestört ;
die andern beiden flüchteten , als ob sie noch eine weitere Explo¬
sion fürchteten .

Bon den 250 geborgenen Leichen sind bis jetzt 170 nach ihrer
Persönlichkeit festgestellt .

Die Trauerfeier auf den Ehrengraberu zu LudwigShafe«

TU . LudwigShafe » , 25 . Sept . Heute vormittag 11 Uhr
fand bei den Ehrengräbern der bei der Explosionskatastrophe
Getöteten die Totenfeier statt . Eingelsitet wurde sie durch das
Trauergeläute sämtlicher Kirchenglocken von Ludwigshafen und
Mannheim . Ungeheure Züge von Arbeitervereinen und Ge -
werffchaften bewegten sich nach dem hiesigen Hauptfriedhof .
Tie Zahl der Teilnehmer an der Trauerfeier wird auf gegen
100 000 geschätzt.

’ An der Feier nahmen teil Reichspräsident
Ebert , der bayrische Ministerpräsident Graf von Lerchen¬
feld , der badische Staatspräsident Trunk , der badische Mi¬
nister des Innern Reminele , Vertreter der hessischen Re¬
gierung , Reichs - und Landtagsabgeordnete der verschiedenen
Länder , die Oberbürgermeister der Städte Mannheim und
Ludwigshafen und Vertreter der Besatzungsarmee . Der Ver¬
treter des Generals Tirard , General de Metz , sprach dem ba¬
dischen Ministerpräsidenten und dem bayrischen Ministerpräsi¬
denten dar Beileid aus und legte an den Gräbern einen kost¬
baren Kranz nieder . Im Namen der Reichsregierung und des
Reiches dankte Reichspräsident Ebert dem General für die An¬
teilnahme und gab seiner Genugtuung darüber Ausdruck , daß
am Grabe der Opfer die Menschlichkeit über die Landesgrenzen
reiche. Den Worten des Reichspräsidenten schloß sich Graf
Lerchenfeld an . Im Namen des Generals Dagoutte und der
französischen Armee sprach General Dougan - Landau Bei¬
leidsworte , dem wieder der Reichspräsident und der bayrische
Ministerpräsident antworteten . Die Vertreter der Besatzungs¬
armee verabschiedeten sich hierauf mit der Begründung , die na¬
tionale Feier für die Toten durch ihre Anwesenheit nicht stören
zu wollen . Im Namen der Arbeiterschaft und der Gewrkschaf -
ten sprach Reichstagsabgeordneter Brey , der der Hoffnung
Ausdruck gab , daß die Ursache des Unglücks bald ermittelt wer¬

den möge, um zur Beruhigung der Arbesierschaft beizutragen .
Für die Direktion der von dem Unglück betroffenen Fabrik sprach
Generaldirektor Bosch . Der schwere Schlag , von dem die .
Fabrik heimgesucht worden sei , treffe sein LebenSwerk , denn
er «habe das Oppauer Werk aufgebaut . Er dankte den Ent -
schlafenen für ihre Mitarbeit und bat um das weitere Ver¬
trauen der Arbeiterschaft .

Dann trat Reichspräsident Ebert vor und führte u . a
ouS : Wir beklagen an dieser Stelle so viele pflichttreue Arbei¬
ter , die einer furchtbaren Katastrophe zum Opfer gefallen sind.
Weit über die Grenzen unseres Vaterlandes hat das furchtbare
Unglück Widerhall und Teilnahme geweckt . Aus allen Teilen
der Welt sind uns Teilnahmskundgebungen zugegangen und
werktätige Hilfe übermittelt worden . Ich spreche hierfür un¬
seren herzlichen Dank aus . Den Opfern des Unglücks soll so
schnell wie möglich Hilfe werden , damit sie der größten Sorge
enthoben sind .

Sodann nahm der bayrische Ministerpräsident (3m * von
Lerchenfeld oas Wort , um die Teilnahme der bayrischen
Regierung zum Ausdruck zu bringen . Das gleiche tat der bay¬
rische Landtagspräsident Königsbauer . — Namens der
badischen Regierung sprach Staatspräsident Trunk , der
darauf hinwies , daß die badische Pfalz ebenfalls zahlreiche
Opfer des Unglücks beklage . Die Hilfsaktion , die jetzt so viele
miteinander verbinde , sollte über die Tage des Unglücks wei¬
ter dairern . Es sprachen dann noch der Vertreter der pfälzi¬
schen Kreisregierung und der Mannheimer Oberbüigemeiste .
Von allen Rednern wurden Kränze niedergelegt . Mit einem
Tia vermorsch und allgemeinem Mockeugrläut - fand die ein -
drrckspolle Feier ihren Anschluß .

Aufruf zur Hilfeleistunff in Oppau
TU . Berlin , 26. Sept . Der Reichspräsident , der Reichs¬

kanzler , der bayerische Ministerpräsident , der badische Staats¬
präsident und der Präsident des Reichstags veröffentlichten
einen gemeinsamen Aufruf zugunsten der Opfer in Oppau , der
folgendermaßen auSklingt : Gebt rasch und gebt reichlich für
die Opfer des Oppauer Unglücks.

Spende der Bauarbeiter
Hamburg , 25 . Sept . (Privattelegramm .) Der Vorstand

des Deutschen Bauarbeiterverbandes beschloß in seiner letzten
Sitzung , für Oppau eine halbe Million Mark zu bewilligen .
Die Halste des Geldes soll der Gemeinde Oppau und die an¬
dere Hälfte dem allgemeinen Hilfsfonds zugewiesen werden .

Zur Karlsruher Herbst-Woche
sind in meinen Schaufenstern dje
neuesten Herbstmoden
für Herren, janglinge und Knaben
ausgestellt . Ich bitte um Besichtigung «n

Konfektionshaus „HANSA “
Inhaber: Louis Wolf

Karlsruhe , Kaiserstraße 50 , Ecke Adlerstr ., Telefon 862

ßretonne (Baumwolltuch), Sport¬
flanelle , Arbeit; krauen • und
Männerbemtien sowie Unterhosen,

JIrbeitsstieYel
und vieles andere zu günssigen Preisen

abzugeben.
Verkaufszeit von 8—12 und 1/J2~ Q Uhr.

iUanzentod
zur Selbstvertilgung sicher
wirkend, erhältlich bei

U. « . A . Kr . Springer ,

Markgrakeurtr. §r
Karlsruhe — Lek. « 20 » .

Gipser«
Gesuch.
Tüchtig» Gipser können

sofort eintteteu bei

E. n.H.Muendluger
Karlsruhe «186

Melanchthonstraße 2.

Prima 5980

Strickwolle
>/, Pfund » .8« Mark

Günstige Gelegenheit für
Wieder - BerkLufer .

Cftglmattn ,
Klauprechtstratze Kr .27 .

Laudw . Vettrie-sgeseWaft si.b. H. i.L.
»145

_ Kaiserstrafte 158 , III.

Durlacher Anzeige».

WM- Gastspiel "W,

vliginal Oberbayeriscbes
Bauerntheater (Talkentbeater)

Rohlen -Ausgabe .
Die bei Lhrlft . Sayer eingetragenen Knuden

bon Rr . 1—300 können am DienStag den 27 . Sept .
don mittag » 1 Uhr ab : 2 Ztr . Rheinische Brann »
kohlen - BrikettS Union zum Preis « von 17 .40 Mk .
je Ztr .» solange Borrat reicht, ab Lager Wein-
gartncrstraße 3. erhalten . Zufuhr vorS Hans 90 Pfg .,
frei Keller 1.40 Mk . je Ztr . mehr. 2140

Dnrlach , den 26. September 1921.
Ortskohlen stelle.

Schaefferr Woll - MatrOeil
dreiteilig mit Keil , erstkl. Drell

oerlangt man nur daher weil :
1 . Gute starke Füllung und doch weich
2 . Kein unangenehmer Grasgeruch
3. Kein Unterbett nötig, da trotz der star¬

ken Füllung sehr weich
4 . Später kein zerkleinerter GraSabfall

!■ als Inhalt .
5. Die Hauptsache — billig —

ha der prima Drell von gr. Spinn -
und Weberei hergestellt und die Matratzen
direkt daselbst angefertigt werden. Weit-
läufiger Stoff -Zwischenhandel daher aus¬
geschlossen . 6187

WWW Schliss« , Ilkilch
Hauptstrafte 81 , beim Bahnhof .

Ad 22 . September bi» 8 . Oktober
Apollo -Theater Karlsruhe , Marienstratze . ,

Beginn jeweils abends 8 Uhr . Saffenöffrmng 7 Uhr
Dienstag , den 27 . September 1021

s
'

Glück oom MW
BolKstück in 3 Alten bon Richard Bernhardt .

- 6191
Mittwoch , den 28 . September 1921

AlmellrM «. Edelweiß
OberbaherischeS Eharaktergemälde mir Gesang und
Tanz in 5 Akten von Dr . H . Schmied und Neuert .

Ia Dauerwäsche
kauft man am besten nur
im ersten nnd einzigen ”
Dauerwäsche - Spezial-Geschäft *

40 Kaiser - Strasse 40

Diploms, OiehenUränze
Festabzeichen,

Lose, Tanzabzeichen, Eintrittskarten etc.

Bernhard Müller , stMnilW r
Telephon 5366 Karlsruhe Kaiserstr . 235 .

Bruchsaler Anzeigen .
Landtagswahl 1021 betr .

Die Wählerlisten für die Landtagswahl am
30 . Oktober 1921 liegen von
Mittwoch , 28 . September 1021 bi « einschließlich

Mittwoch , den 5 . Oktober 1021 '

an den Werktagen während der geordneten Geschäfts,
stnnden, am dazwischenliegenden Sonntag vormittags
von 10— 12 Uhr zu jedermanns Einsicht auf dem
DtadtratSsekretariat — Rathaus 2. Stock, Zimmer
Nr . 4 — aus.

Einsprüche gegen die Wählerlisten können inner¬
halb der Auflagsftist vorgebracht werden ; spätere
Einsprachen werden nicht mehr berücksichtigt .

Wer die Wählerlisten sür unrichtig oder un¬
vollständig hält , kann die? bis zum Ablauf der Aus -

legungSfrist schriftlich beim Stadttat anzekgen oder
auf dem Stadttatssekretariat zur Niederschrift gebe«.
Soweit die Richttgkeit der Behauptung nicht offen¬
kundig ist, find Beweismittel beiznbringen .

Stimmberechtigt ist, wer am Wahltag Reichs¬
angehöriger und 20 Jahre alt , also spättstcuS am
30. Oktober 1901 geboren ist nnd im Land seinen
Wohnsitz hat .

Ausgeschlossen vom Wahlrecht ist :
1. wer entmündigt oder unter dorlänfiger Vormund¬

schaft oder wegen geistigen Gebrechens unter
Pflegschaft steht,

2. wer rechtsttäftig durch Richterspruch die bürger¬
lichen Ehrenrechte verloren hat .

Die Ausübung des Wahlrechts ruht für die
Soldaten während der Dauer der Zngehörigkrtt zur
Wehrmacht ; die Beamten des Geudarmeriekorps und
der Polizei zählen nicht zu den Soldaten im Sinne
der Bestimmung der ReichSwahlordnuug .

Behindert in der Ausübung ihres Wahlrechts
sind Personen , die wegen Geisteskrankhett in einer
Heil- oder Pflegeanftalt unt^rgebracht sind , ferner
Straf - und Untersuchnngsgcfangene sowie Personen ,
die infolge gerichtlicher oder polizeilicher Anordnung
in Berwahrung gehalten werden . Ausgenommen
find Personen , die fich aus politische» Gründen in

Schutzhaft befinden.
Wir werden so zeittg wie möglich den in

die « ählerliften aufgenommeneu Personen eine
besondere Peuachrichtiguug über ihre Eintra¬
gung zugeheu lassen .

Wahlberechtigte , die spätesten » innerhalb der
Auslegungsfrist ein « solche Benachrichtigung
nicht erhalten haben , werden aufgesordert , fich
zu berläsfigen , ob fi« in die Wählerliste ausgc »
nommen find , damit fi« gegebenenfalls ihr « Auf¬
nahme in die Liste « och vor dem Ende der Aus -

legungSfrifi beantragen können .
Jeder Wähler wählt in demjenigen Wahl -

bezttk » der auf der Benachrichtigung bezeichnet
ist, auch wenn die Wohnung inzwischen gewechselt
worden sei« sollte . 2144

Bruchsal , den 19. September 1921 .
Stadttat .

Rastatter Anzeigen.
Wir habe» beim Bezttksamt hier beantragt , die

Bauflucht des Verbindungsweges von der Jndnsttie -
straße nach dem Gewann Lochield nach Maßgabe der
vorliegende » Pläne sestzuleaeu.

Dies bringen wir gemätz 8 3 Ziffer 3 de« OrtS-
straßengesetzes vom 1». Oktober 1908 mit dem An-
fügen zur Kenntnis , daß Beschreibungen und Pläne
des Unternehmens beim Bezirksamt und auf dem
Rathaus — Zimmer Rr . 9 — zur Einsicht offen
liegen und etwaige Einwendungen beim Bezttksamt
oder bei diesseitiger Stelle binnen 14 Tagen vom
20. September 1921 an gerechnet vorzubringen find,
widrigenfalls alle nicht aus privatrechtlichen Tüeln
beruhenden Einwendungen als versäumt gelten .

Rastatt , den 24 . September 1921. 2143
Der Gemeinderat . _

DaS Statt . Preisprüfnngsamt steht aus Grund
r jüngsten Sitzung vom 23 . 9. 21. bis auf Werteres
n der Festsetzungnnd Veröffentlichung der F Irisch ,
chtdreise ab ; es weist jedoch das Publikum und
t Metzgereien ausdrücklich darauf hin, daß die
etzaerschast ebenso wie die Bäcker nach derR .--Be»
dnung vom 23. 9. 15 nnd 19. ^- ^O sesetzluh ver¬
nichtet sind , ihre Verkaufspreise für sämtlicheArtikel
i Schaufenster auszuhängeu !

Wer ohne Preisaushang verkauft oder wer de»
jenen Preisaushang überfordert , wird bestraft . —
tf Publikum wolle hieraus achten.

Metzger, und Bäckerei - Inhaber der Stadtge -
rinde Rastatt haben ihre Preisverzeichnisse künftig

de ', Polizeiwache einzureichen, von wo sie nach
urchstcht und Abstempelung wieder abzuholen find.

llnadgestempelte oder nachträglich abgeänderte
wzeichnisse gelten nicht als gehöriger Preisaushang
i Sinne obiger Verordnung .

Rastatt , 24 . September 1921. 2142
Stadt . PreisprüfuugSamt .

Baden -Baden .
Landtagswahl .

Die Wahlkarlei (Wählerlisten ) für die Land -

tagswahl 192 t liegt in der Zeit vom
28 . September dis einfchl . S. Oktober 19 * 1
in der städtischen Wahllanzlei . Großer RathauS -

saal iZimmer 14) zu jedermanns Einsicht öffent¬
lich auf .

In dieser Zeit können bei der Wahlkanzlet
während der geordneten Geschästsstunden (vorm .
8 bis 12 '/ - Nhr , nachm . 2 - 6 Uhr , auch SamS «
tags nachmittags ) Einsprachen gegen die Richtig¬
keit und Vollständigkeit der Kartei (Wählerliste )
schriftlich angezeigt oder in Niederschrift gegeben
werden . Soweit die Richtigkeit der Behaup¬
tungen nicht offenkunsig ist, hat der Elnjprechsr
für sie BeiSmittel beizubringen .

In der -Offenlegungsfrist ist letzte Gelegen¬
heit gegeben , die Ausnahme in die Wahlkartei
(Wählerliste ) herbeizuführen . Wer nicht in der
Wählerliste steht , ist von der Teilnamh « an der
Landtagswahl ausgeschlossen . 2141

Im Laufe der Auflegungsfrist wird jedem
in die Wahlkattei aufgenommeneu Wähler Post »
kartennachrichi über die Aufnahme zugehen .

Baden - Baden , den 22 . September 1921.
Der Stadtrat .

",~ r>



^ ^ WWWWM7ItIni>i>̂ iIu,,,Ii>,IIl!IIIsWWM̂ ^i,ttu ^ «/fsMUWMWMfIMMUskWIMWWWsUIMWWWWfsWsWWMMWWMWWWWWMWWW1 ^ ^

| Zugend * Wandern « Spiel * Sport |
=[tii) i!iiiiii )iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMi .iiiH .. iii | | | j | | . | | j | r|ll i1,„ | | , | ,„ „ | „ H,„ l| , | „ | | „ | | | , | | | | i | „ | i,, | | | | | , | „ | ,„ | ,l | | „ l„ lim nin,nminii,i >ilnniiniiim »iiiiiiiiiinniiiiüiniiuiujiHiiIimillllMI )IIIHimiHlr

Oer Spork am gestrige » Sonntag
Arbeiker-Turn - und Sporlbund

Die Serien spiele für Fußball fanden gestern ihre
Fortsetzung . Das Ergebnis ist folgendes:

Sonderklasse» Gruppe 1 (Karlsruhe)
F .T. Hagsteld — T .B. Aue 1 . Mannsch . 3 : 1 , 2. Mannsch .

8 : 0, 3. Mannsch. 6 : 0 Dem vielhundertköpfigen Publikumwurde ein glänzendes Spiel geboten . In Technik und Ballbe¬
handlung zeigten sich die 1 . Mannsch . erstklassig. Ter Sturm
von H a g s f e l ü arbeitete großartig zusammen, wirksam un¬
terstützt von der Hintermannschaft. Aue 'besitzt ebenfalls, eine
vorzügliche Mannschaft, doch fehlt dem Sturm etwas an Durch¬
schlagskraft .

Arb.T. u. Sp .B. Durmersheim — „Union " Karlsruhe
L Mannsch. 4 : 1 , 2. Mannsch. 4 : 2. Das Spiel war im Großen
und Ganzen ruhig.

Klaffe A , Gruppe 3
Arb.-T.- u. Sp .- B . Beiertheim — Knittlingen 1 . Mannsch.0 : 9, 2. Mannsch. 0 : 6.
Fr .T. Liedolsheim — Arb .Sp .Kl . Eggenstein 1 . Mannschaft0 : 8 (0 : 0 ) , 2 . Mannsch . 4 : 4 (0 : 3 ) .
Blankenloch — Unteröwisheim 1 . Mannsch . 1 : 11, 2. Mann¬

schaft 0 : 7.
Fr .T. Mörsch — Fr .T. Bulach 1 . Mannsch . 3 : 3 ( 1 : 3) ,2. Mannsch. 2 : 0 ( 2 : 0) .

Klaffe 8 » Gruppe 4
Langensteinbach — Hohenwettersbach 4 : 1.
Dpielberg — Grünwettersbach 1 . Mannsch. 1 : 2, 2. Mann¬

schaft 1 : 4.
Welkere Sportveranstaltungen

Ligaspiele . Abteilung 1 : Karlsruhe F .V. — V . f. B .
Karlsruhe 0 : 1 ; 1 . F .C. Pforzheim - r Germania Durlach 6 : 1 ;F .V. Beiertheim — V . f. R. Pforzheim 2 : 1 ; S .C. Freiburg —
2 .8 . Pforzheim 9 : 1 . — Abteilung 2 : F .V . Lörrach — F .E.
Freiburg 2 : 4 ; F .V. Offettkurg — F .C. Mühlburg 0 : 2 ; F .C.
Birkenfeld — Germania Brötzingen 0 : 2 ; Phönix KaKrlSruhe— F .C. Frankoma Karlsruhe 1 : 1.

O - Klasse : Jöhlingen — Baueröach : 1 . Mannsch . 7 : 0,i . Mannsch. , 6 : 0.

Naturfreundetag in Eisenach
Die rasche ^ Entwicklung des Touristenvereins „Die Na¬

turfreunde " und die damit verbundenen Aufgaben machteneine Verständigung und die Zusammenfassung der Kräfte m-
nerhalb der deutschen Naturfreundebewegung notwendig. Um
dieses zu erreichen, fand nun am 17 ./18. ds .

'
Mts . eine deutsche

Gauobmännerkvnferenz statt, die in der althistorischenStadt Eisenach tagte. Vertreten waren sämtliche Gaue
Deutschlands und eine Reihe Ortsgruppenvorstande, der Vize¬präsident H a p p i ch von der .Zentralleitung in Wien, sowie

der Leiter der Zentralkommission für Sport und Körperpflege,Wildung aus Leipzig.
Vollzugsausschußmitglicd und Reichstagsabgeordneter

Schreck - Bielefeld leitete die Verhandlung und gab einen
B eri ch t über seine Tätigkeit , woraus hervorging, daß unsere
Bewegung an Mitgliedern und Ortsgruppen sich im letzten
Jahre mehr als verdoppelt hat, woraus aber auch zu sch ießen
sei, daß die Kräfte Zu einem gemeinsamen Wirken zusammen-
zufassen sind , um auch geistig mit den sonstigen Fortschritten
gleichen Schritt zu halten . Di -» Zentralleitung in Wien ist in¬
folge der dortigen wirtschaftlichen, , schlechten Verhältnisse, nicht
mehr in der Lage, die deutschen Ansprüche voll , und ganz zu
befriedigen, wie es kür unseren Aufstieg als notwendig erach¬tet wird. Es wurde deshalb nach längerer Diskussion ' eine
Propaganda st elle mit dem Sitz in Nu r n 5 c r g mit
großer Mehrheit beschloffen. Di - Propagandastelle ist der Zen¬
tralleitung in Wien untergeordnet und hat im Benehmen mit
dieser zu arbeiten .

- In der allgemeinen Aussprache konnte festgestellt wer¬
den, daß der Propagandastelle eine Unmenge von Arbeiten ob¬
liegt. ED soll z . B. eine Erleichterung in ZoNfragcu zwecks
Einführung von Verlagsartikeln angestrebt uno der Grenz¬
verkehr zur Ausübung des Wandersporis erleichtert werden;
Fahrpreisermäßigung , Beibehaltung der Sonntagsfahrkarten
auch im Winter , sowie die Herausgabe der Fahrkarten schcn
Samstagnachmittags ab 12 Uhr, ferner Einführung einer Wan¬
derkarte 1 : 50 000 mit allem Nachdruck gefordert werden.

Für den geistigen Aufbau und zur Vertiefung un¬
serer Bestrebungen wurde eine Zeitschrift gefordert, oie unter
anderem auch tür die Jugend etwas enthalten soll . Endlichsoll noch die Befreiung der Umsatz - und Luxusstener für unsere
Bewegung angestrebt werden. Damit hat am Sonntag nach¬
mittag die wichtige und interessante Tagung ihr Ende erreicht .Wenn auch nid)!

' alles so erledigt werden konnte , wie es
mancher Delegierte wünschte , so dürfen wir dock oie Hoffnung
aussprechen, daß die gefaßten Beschlüsse und Richtlinien uns
wieder ein gutes Stück vorwärts und aufwärts bringen.

Zu Ehren der Gäste und zur Ausbreitung unserer Ideen
veranstaltete die Ortgruppe Eissenich am Samstag abend
einen Werbeabend , der einen würdigen, schönen Verlauf
nahm . Sonntag nachmittag galt es , noch der Wartburg , wo
Dr . Marthin Luther vor der Verfolgung der Klerisei Schutzund Zuflucht fand und die Zeit bekanntlich zur Bearbeitung des
neuen Testaments mit Erfolg reichlich ausnutzte, einen Besuch
abzustatten. _ Wn.

Zwei weitere Natursreundehäuser
in Baden

Am Sonntag , 11 . September , fand bei schlechter Witterung
durch die Ortsgruppe Gaggenau im Bann Urnaguld bei Eisen-
kach die Uebergabe des erworbenen Schntzhauses statt. Trotz
des strömenden Regens, der den ganzen Vormittag anhielr,waren nahezu von allen mittelbadischen Ortsgruppen Vertre¬
ter anwesend. Auch von der Regierung war Herr Regierungs-
rdt Broßiner , der zugleich Vorsitzender des ZweizausschussesBaden Deutscher Jugendherbergen ist, zugegen. Die Ein¬
wohnerschaft der Umgebung war zahlreich erschienen . In

längeren Ausführungen schilderte ein Ausschutzmitglied von
Gaggenau die Entwicklung der Naturfreundebewegung im
Murgtal , die von Erfolg zu Erfolg führte , und nun durch die
Erwerbung des neuen Heimes einen besonderen Markstein
setzt . Er freute sich feststellen zu können , daß die Gemarkungs¬
bewohner unsere Bewegung in jeder Hinsicht unterstützen .
Immer möge es so bleiben, die Naturfreunde werden dieses
freundschaftliche Verhältnis hegen und Pflegen . Im Aufträge
der Gauleitung überbrachte Gen. C o b l e n z den Gruß de!
Gaues . — Das Haus selbst ist gut erhalten , nahezu neu.
Unten ist ein größerer hübsch eingerichteter Aufenthaltsraum ,eine Küche, sowie ein kleiner Schlafraum . Oben befindet sich
ein großer Schlafraum . Die eigentliche Hauseinweihung soll
nächstes Jahr , voraussichtlich Pfingsten, stattfinden. Bis dahin
wird die Ortsgruppe Gaggenau das Häuschen zweckdienlicher
einrichten.

Im Gebiet Triberg - Schönwald konnte die Orts¬
gruppe St . Georgen zu ihrem Hirzwaldheime ein weiteres
Heim erwerben. Es handelt sich um das sogen . Küfer -
Häuschen , das aus der Karte des Schwarzwaldvereins 1 :
50 000 eingezeichnet ist. Auch hier wird der Winter dazu benützt
werdpn , um das Haus für den Verkehr einzurichten.

Aber auch sonst kann die Naturfreundebewegung von einer
guten Entwicklung berichten . Ueberall geht es vorwärts. So
wurden in der letzten Woche in Hagsfeld , Oe st ringen
bei Bruchsal neue Mitstreiter gewonnen. Selbst in dem abge¬
legenen Peterzell bei Villingen hat die Bewegung Einzug
gehalten. Weitere Neugründungen werden folgen .

g. Elternabend der Arbeiter-Jugend . Die Arbeiterjugend
veranstaltete am Freitag einen Elternabend im Saale des
„Auerhahn"

, der in allen Teilen als gut gelungen bezeichnet
werden kann . Nach einer Eröffnungsansprache des Vorsitzenden
Jugenügen. Grämlich , in der derselbe an die ' Eltern appel¬lierte, ihre der Schule entlassenen Jungens und Mädchen dem
Verein zuzuführen und dieselben als klassenbewußte Kämpfer
des Proleiariats heranzubilden, legte die neue Kapelle unter
Leitung des Gen. Rese mit dem italienischen Marsch von ihrem
Können Zeugnis ab . Auch der Prolog des Jugendgenossen
Beck nebst dem Zithervortrag T u r e k s sin) als gut zu buchen.
Die Vorträge und Gedichte ernster Art der Jugengenossinnen
Wernet , Erb und Kadner sowie des Jugendgenossen
Kißling nelst dem Klaviersolo des Jugendgenossen Metzler
waren Zeugnis guter Leistungen. Mit einem Guitarrevortrag
erreichte der erste Teil des Programms sein Ende . Ter zweite
Teil brachte abermals tzinen Vortrag von Gen. Rese für Gui¬
tarre und löste starken Beifall aus , der mit Zugaben belohnt
wurde. Mit dem Gondolierwalzer erreichten die Darbietungen
der Musikkapelle ihren Höhepunkt . Auch die 'Zöglingsäbteilung
der Freien Turnerschast erntete mit ihren Freiübungen,
reichen Beifall. Mit einem Zithervortrag wartete die Jugend¬
genossin Zimmer mann aus und die nun folgenden Bor -
träge heiterer Art der Jugendgenossinnen Bremser und
Kadner brachten die Lachmuskkeln - in Tätigkeit. Mit einem
Solostück für Guitarre des Genossen Rese fand der Eltern¬
abend seinen Abschluß.

Para-Liquor Cherry-Brandy
t Curagao orange Vivat

SINNER A .- G . , KARLSRUHE-GRÜNWINKEL .
Beachten Sie unsere Schaufenster bei den Firmen :

St. Esmann , Kaiserstr . 229 ; Fritz Fischer , Kaiserstr . 148 ;
_ Drogerie Carl Roth , Herrenstr . 28/28.

Modelltischler
Spezialist für Armaturen

sofort gesucht. 5!
AusführlicheAngebote mit
Zeugnis und Lohn -
ansprüchen erbeten an

. f: %: Men -Sos.

Bb

Mellingen Ms Hät-
Imrliifffln n. MMM

6139nimmt gerne entgegen
Alfred Maurer . GrünwinkeL

Eigenes Fuhrwerk vorhanden.
« W» W» K>
I Zum EintEintritt für sofort oder später

MMnnr»
für alle Abteilungen gesucht .

Persönliche Vorstellung unter Zeuz-
nisvorlage erwünscht.

(kbriider kttlinger
Kaiserstraffe 109 . M8a

1

Billig abzugeben ßSi«-
ter -Mhntelk >eid» Gr. 44,
Luiseustr. 44,3 .St. rechts .

Volks ' 8 nehhatt dlnn
der Sozialdemokratischen Partei befindet sich

Adlerstrasse 16 Karlsrahe Telephon 3701 .

UHMMMr

Plck- I.
IRitelfcr, Sitten

verschwinde » sehr schnell,wenn m . n abends den
Kchaum 0. Zucker’« Pitcnt -
Meilhlnat - SeK« eintroinen
läfcl . Schaum erst morgend
adwaschen u. mit ZuckoM-
kram » »achstrelchrn . Crofi -
netto; Wirkung, v.Tausenden
bestätigt. In allen lipoihri .
Drogerien , Parsümeri ». u.
griseurgeschtisten erhältlich.

V #

- . . . .
versch . Alter begln .
Fach Schreibschale

7. Buck l
78 Lessingstraße 78.

Erfolg jeder Hud!
Auskunft u . Prosp .
gratis . Tele !. 1295 .
Fern » Unterricht !

Blaue

rbeits -
rrzüge

Drilch-Anzüge
Kräftige

Arbeitshofen
graue ^ Uch h vfeN

im großer Auswahl
zu billigsten Preisen.

Levy
An« und Berkanssgeschäst
Markgrafcnstr . JW ,

Telephon 2016 .

Sparsamkeit
ift eine Tugend

Für das Alter, für die Jugend.
Willst Du diese .Tugend üben .
Laß Dir sagen nur das Eine:
Nimm als Schuhkrem für die Stiefel
Pilo - Extra und sonst kein «.
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Neu Eröffnet ! Heu

Kaufmami
’s

für 6L84

Offenbacher
I Sederwaren

.

I 6 Steinstrasse 6 , 3. Stock . |

(ö

o:

Damen -Handtaschen
Besuchstaschen :: ::

in grosser Auswahl . Sehr preiswert .

Heu Eröffnet ! Heu

Mieter. «. Wermieter-Beremlgung
Dienstag , den 27 . September , abends 8 Nhr ,

im Toloflenm , Saal III , Waldstraße

Mieter- Verrammlung.
Tagesordnung :

Die Mieter . Vermieter und Behörden.
Hierzu werden unsere Mitglieder sowie die Mieter ,

Untermieter und Wohnungsuchenden der Alt» und
Mittelstadt höfl. eingeladen . Der Borstand .

SeWliche Aufforderung
zur Abgabe einer KapitalertragsteuererKISrung

Auf Grund dieser öffentlichen Aufforderung sind
zur Abgabe einer Kapitalertragftenererklarnng
verpflichtet :

1 . alle in den Stcuerkommissärbezirken woh¬
nende « oder sich anfhaltrnde » selbständig
steuerpflichtigen Personen (Deutsche und
Bichtdentsche ), die zur Abgabe einer
Sinkommeiisteuererklärung in diesemJahre
nicht verpflichtet waren ;

2 . alle Körperschaften nnd sonstige » Personen -
Vereinigungen , die in de« Steucrbezirken
de« Ort der Leitung oder , wenn der Ort
der Leitnng im Ansland liegt , ihre « Sitz ,
«ine Riederlaflnng oder Geschäftsstelle ,
oder den größte « Teil ihres inländische «
Vermögens haben und die znr Abgabe
einer RörperschaftSstenererNSrung in die¬
sem Jahr »iS jetzt nicht verpflichtet waren ,

soweit sie in der Zeit vom 31. März 192« bis
31 . Dezember 192« bezogen haben :

») Diskoutbeträae von inländischen Wechseln
und Anweisungen einschließlich der
Schatzwechsel ;

b ) Erträge aus ausländischen Kapitalanlagen
(insbesondere Dividenden , Zinsen von
festverzinslichen Wertpapieren , Darlehens -,
Hhpothekenzmsen , Diskontbeträgen von
ausländischen Wechseln usw.).

In der Erklänmg ist auch abzugeben :
a ) Welche in der Zeit vom 31 . März 192«

bis 31 . Dezember 192« fällig gewordenen
inländischen Kapitalerträge der uachbe-
zeichnete» Art bezogen worden sind :
1 . Hhpothekeuzinsen, Zinsen vou Grund¬

schulden, Renten von Rcntenschulden ;
8 . Zinsen von Forderungen , insbesondere

auS Darlehen , Kautionen und Hintcr -
legungsgeloern , Kontokorrent - und
sonstigen Guthaben , Zinsen von Waren¬
forderungen usw. (ausgenommen Spar -
kaffcn- und Bankzinsen) ;

3. Vererbliche Rentenbeträge ;
b ) 1 . Welche Schuldner die Kapitalertrag -

. steuer abgezogen und die Quittungen
dem Steuerträger (Gläubiger ) über -

> sandt haben ;
2. Welche Schuldner die Kapitalertragsteuer

abgezogen und die Quittungen dem
Steuerträger (Gläubiger ) nicht über -

' sandt haben ;
3. WelcheSchuldner die Kapitalertragsteuer

nicht abgezogen haben ;
4. ob und an welche Finanzkaffe in den

Fällen , in denen der Schuldner die
Kapitalertragsteuer nicht abgezogen hat ,
der Steuerträger (Gläubiger ) die Ka¬
pitalertragsteuer entrichtet hat .

In die Kapitalertragsteuer -Erklärung des Ehe-
nanns sind die Kapitalerträge der Shcsrau mit aus-
zuuehmen. Der Träger der elterlichen Gewalt hat
die Kapitalerträge der minderjährigen Kinder mitzu¬
versteuern , wenn er nicht von der Nutznießung des
Kindsvermögens ausgeschlossen ist.

Die hiernach zur Abgabe von Steuererkärungen
Verpflichteten werden ergebenst ausaesordert , sie unter
Benutzung der vorgeschriebene » Vor¬
drucke in der Zeit vom

29 » September bis 19 . Oktober 1981

bei den Unterzeichneten Steuerkommisiärcn einzu¬
reichen, von dem Vordrucke für die Steuererklärungen
bezogen werden können, soweit sie den Sieuerpflich-
tigen nicht zugestcllt werden . Außerhalb des Amts¬
sitze? des Steucrkommiffärs sind die Vordrucke auch
bei den Steucreinnehmereien zu erhalten . Die Ver¬
pflichtung zur Abgabe der Steuerer »
erklärungcn bestehtauchdann,wennBor -
drucke nicht zugesandt worden sind . Auch
wer zur Einreichung einer Stcuerrrkärung nicht ver¬
pflichtet ist, »kann eine solche abgeben, wenn er dies
zu seiner richtigen Veranlagung sür erforderlich hält .

Die Einsendung schriftlicher Erkärungen durch
die Post ist zulässig, geschieht aber aus Gefahr des
zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten und
deshalb zweckmäßig mit Einschreibbrief. Mündliche
Erklärungen werden von den UnterzeichnetenSteuer -
kommiffürenwährend dcr GeschäftsstundenzuProtokoll
entgegengenommcn.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung versäumt , wird mit Geldstrafen bis
zu övv Mk . zu der Abgabe der Steuererklärung an -
gehaltcn ; auch kann ihm ein Zuschlag bis zu 1«
v. H. der endgültig festgesetzten Steuer auserlegt
werden .

Wer zum eigenen Vorteil oder zum vorteil
eines andern vorsätzlich bewirkt, daß die nach
dem Kapitalertragstcucrgesetze zu entrichtende Kapital¬
ertragsteuer verkürzt wird , wird wegen Steuerhinter¬
ziehung mit einer Geldstrafe im einfachen bis ' wan -
zigfachen Betrage der hinterzogenen Steuer bestraft .
Reben der Geldstrafe kann auf Gefängnis und unter
Umständen auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
sowie aus Bekanntmachung der Bestrafung aus Kosten
des Verurteilten erkannt werden <8 12 oeS Kapital »
ertragsteuergefetzes und 88 359 ff. der Reichsabgaben¬
ordnung ) . Wer fahrlässig als Steuerpflichtiger
oder als Vertreter oder bei Wahrnehmung der An¬
gelegenheiten eines Steuerpflichtigen bewirkt, daß die
Kapitalertragsteuer verkürzt wird , wird wegen Steuer¬
gefährdung mit einer Geldstrafe bestraft , die im
Höchstbetrage halb so hoch ist wie die für die Steuer¬
hinterziehung angedrohte Geldstrafe (A 367 der Reichs-
abgabenordnung ).

Karlsruhe , den 24. September 1921.
Der Stenerkominiflär .

KarlSruhe -Stadt — KarlSruhe -Land . 2148

Tie Verwendung von Gasthöfe » betr .
Das Arbeitsministcrium hat unterm 7. 9. 1921

aufgrund des 8 d der Bekanntmachung über Maß¬
nahmen gegen WohnungSmangel dom 23. September
1918 in der Fassung des Gesetze? vom 11. Mai 192«
mit Zustimmung deSReichsarbcitsministers angcordnet ,
daß die Verwendung von Gasthöfen (Gastwirtschaften)
zu anderen Zwecken als denen des Gastüofbctricbes ,
insbesondere zu Geschäfts- oder Bürozwecken, der
Genchniigung deS Landeskommisiars bedarf .

Die Eigentümer , Nutznieser, Mieter oder andere
Verfügungsberechtigte solcher Gebäulichkeiten werden
hiermit verpflichtet, im Fall einer beabsichtigten Ver¬
wendung von Räumxn in Gasthüfen (Gastwirtschaften)
zu anderen Zwecken als denen des Gasthofbctricbcs
bei dem zuständigen Bezirksamt vorher Zwecks Ein¬
holung der Genehmigung des LandeskommiffarS um
Erlaubnis nachzusuchen . ,

Ais Verwendung zu anderen Zwecken Ist auch
die Umwandlung der ertvähnten Räumlichkeiten in
selbständige Familienwohnungen anzuschen . Auch
hierzu ist die Genehmigung des Landeskommisiars
notwendig .

Unter Gasthöfen (Gastwirtschastcn) im Sinne
dieser Vorschrift sind nicht eigentliche Pensionen
(Fremdenheime » zu verstehen,

. Gasthöfe (Gastwirtschaften), welche in Gebäuden
betrieben werden , die nach dem 1 . Jännar 1921 bau¬
polizeilich genehmigt worden sind

' oder noch geneh¬
migt tverden, unterliegen dieser Anordnung nicht.

Karlsruhe , den 16. September 1921.
2147 Bezirksamt III . O. Z . 138

Während der DerhsMe
Grosse t\ 9

*

äv moderner
^ Handarbeiten

.Kaiserstrasse 143
6180Paul Burchard

Besichtigung ohne Kaufzwang ,

Den Viehhändlern Markus Eckerle , Skeinbach,
David Fröhlich . Durlacher Allee 21 , Samuel
Herbst . Karl -Wilhelmstr. 2«. Eduard Mammel ,
Neltenstr. 11 , Leopold Hagenauer , Weingarten ,
Karl Hagel , Gcrwigstr . 31. Albert Hornung .
Friede ,chstal, Ludwig Kirchenbau er , Langen-

stcinbach, Karl Kern . Blankenloch, Julius Löwen¬
stein , Weingarten , Emil Mäher , Durmersheimer -

straße 228 , Sigmund Maier , Adlerstr . 39, Albert
Lehmann , Blankenloch, Karl Friedrich S ch c i b l e ,
Effcnwcinstr. 44, Hermann Süß , Staffort , Josef
Weil , Kroncustr . 11 , werden gemäß 8 3, 4 der
BundeSratSverordnung über Maßna men zur Siche¬
rung der Fleischversorgung in der Uebergangszeit
nach Aufhebung der Zwangswirtschaft vom 19. Sep¬
tember 192« in Verbindung mit 8 2 der Verordnung
der Ministeriums der Innern vom 27. September
192« die Regelung des Handels mit .Bieh und Fleisch
betr . in widerruflicher Weise die Erlaubnis erteilt
im Amtsbezirk Karlsruhe Rindvieh einschließlich
Kälber , Schweine und Schafe zum gewerbsmäßigen
Weiterverkauf aufzukausen. 214b

Karlsruhe , den 1b. September 1921 .
Bad . Bezirksamt . — Polizeidirektion O . Z .135

PserdegestcllW in BmWUeil.
Alle Pferdebefitzer werden unter Hinweis au )

L7 Ziffer
- — —

itr

iergütnng gewährt . Außerdem werde»
m schnellsten an den Feuerhäusern ein-
Pferde besondere Prämien bezahlt .

Den chebammennnterricht
klinik Heidelberg betr .

Die Direktion
um Bekannt,

an der Franen -

1.

rcktion der Frauenklinik He'
ltgabe nachfolgender Verfüg

unterricht an der Hebami

idelbera hat
. gung ersucht:

Der Unterricht an der Hebammenschnle m
Heidelberg beginnt am 1. November nnd
lauert neun Monate .

2. Di« Bewerberinnen haben der Unterzeichneten
Direltion nachstehende Atteste vorzulcgen :
g,) einen Geburtsschein, wobei bemerkt wird ,

daß unter 2« Jab « alte Personen zurück -
gewiesen, über 30 Jahre alte aber nur
dann zum Unterricht zugelaffen werden,
wenn denselbe« vom Ministerium des
Jnneru AlterSnachstcht ertcllt worden ist,

b ) ein Zeugnis des Bezirisarztes über körper¬
liche und geistige Befähigung zum He -
bammendicnstc,

v) eiu Leumundszeugnis .
3. Die vou Gemeinden zum Unterricht entsendeten

Personen haben außerdem eine Bescheinigung
dorzulcgen , daß die Gemeinde die Untirichrs -
kosten übernimmt .

4. Personen tu gesegneten Umständen werden
in den Kursus nicht ausgenommen oder doch
sofort entlaßen , nachdemderen Zustand erkannt
worden ist.

b . DaS Honorar für Unterricht , Wohnung , Ber -
küstiguug, Heizung und Beleuchtung beträgt
202« Ml . für rede Schülerin und ist gleich bei
der Ausnahme zu entrichten.

6. Eine Schülerin , welche jreiwillig «»stritt oder
entlaßen wird , kann nur die Znrückgbe eines
entsprechenden Anteils der Bcrpflcgnngs -
gebühre « beanspruchen.

Anmeldungen haben spätestens am 1b. Oftober
zu erfolgen .
> Heidelberg , den 1. September 1921.

Die Direktion der Frauenklinik .

VorstehendeBekanntmachung bringen wir hiermit
zur öffentlichen Kenntnis . O. Z. 137

Karlsruhe , Pen 1b. September 1921 .
Bad . Bezirksamt . — Potizeidirektio »

SriindslNr -ZiösaMrstelgemig
zur Aufhebung einer Gemeinschaft . 1

Grnndstiick « r Gemarkung Karlsruhe , Lab . Nr.
10030 : 6 w 44 qm Bauplatz an der Rastatterstratze ,
Lqb. Nr . 10030b : 2 a 67 qm Hofreite mit zweistück.
Wohnhaus , Rastatterstr . 20 .

Schätzung : 3900 Mp + 36000 Mk .
Versteigernngstagfahrt r . Dienstag , den IS.

November 1921, vormittags 9 Uhr im RotariatSge -
bäude, Kai 'erstraßc 184 (Hindenburghaos ).

Mündliche Auskunft gcbühreuftei beim Notariat .
Karlsruhe , den 19 . September 1921. 2139

Bad . Notariat 6 als Bollstrecknngsgericht .

lsruh
Keneralc . „ , „ „ . . .
« ach dem nächstgelegene « Fenerhan » zu entsenden.
Für die Dauer der Hilfeleistung wird die orts¬
übliche Vergütung gewährt . Außerdem werde»
für die am
treffenden P
Diese betragen :

für da'S erste Pferd . . .
für das erste Paar Pferde
für das zweite Pferd . . .
für das zweite Paar Pferde
für das dritte Pferd . . .
für das dritte Paar Pferde
für das vierte Pferd . . .
kür das vierte Paar Pferde
für das fünfte , sechste , siebente

und achte Pferd je .. .

Mk. 7.60
. 15—
„ 5.-

: t =
. 2 .50

5 .—

2.60
SS werden benötigt r

am Feuerhaus Zirkel 6 . . . . 5 Paar Pferde
„ „ Hebelstraße 6 . . 5 Paar Pferd «

'
„ Leopoldschule . . 2 Paar Pferde

. „ Rebenrusschnle . 2 Paar Pferde
„ „ Mühlburgerschule 3 Paar Pferde

Die Pserdebesitzer machen sich durch Richtbefol-
dieser Aufforderung nach 8 114 Ziffer 4 deS

_ Polizei -Strafgefetzes und der 88 30Ö W und 368
Ziffer 8 des Reichsstrafgesetzesstrafbar .

Karlsruhe , im März 1919.
Der Stadtrat . 214

SMW HMeWilk .
Wir eröffnen am S. Oktober , abends 7 Uhi

einen Fachkurs zur Einführung in das BerkehrS -
wefen . ES gelangen zur Behandlung : Allgemeine
BerkehrSfragen , Eifenbahogefchichte, Perfoneatarife ,
Güterverkehr und Gütertariffragen . Kursleiter ist
der Vorstand der VerkehrSabteilung der Handels «
kammcr Karlsruhe .

Anmeldungen werden täglich in der Kanzlei,
Zirkel 12, entgegengenommen, woselbst jede weitere
Auskunft erteilt wird . 2138

Die Direktion .

Zurück
Dr.Walter Scholz
Facharzt für Lungenkrankheiten

Westendstraße. 54.
V.

an Uhren , Sold -
und SUderwaren

unter Garantie bei ***

Earl Zepfel , Uhrmacher. Morgenftr. 12.
Reparaturen

für « ein und Most

Obstein$cblasfä$$er - Bottiche
jedes Quantum und jede Größe zu vorteil¬
haften Preisen , sofort lieferbar .

Faßfabrik Lonh I >. Stern 4b Cie .
Karlsruhe nub Vcrghanse » bei Durlach.

Telephon 820 Karlsruhe

LEIPHEIMER & MENDE
Spezialhaus für Herren - und Dannenstoffe in M8

"MWr«»LKb s 9 Baumwolle s r Seide
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